enutanlttt-Siet 


Erſchernt Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabens 

und koſtet merzehntägig ins Haus 1,20 Jlotn. Betriebs⸗ 

ütbrungen begründen feinerlei Anſpruch auf Kückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


LL 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


nz 
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Anzeigenprelſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm=Ji. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für⸗Polen 80 Gr- 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
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49. Jahrgang 


Miniſterpräſident Slawel amtsmüde? 


Entiheidung über den Rücktritt in nächſter Woche — Matuſzewski oder Piernacki Kandidaten für den Poſten 
des neuen Premiers — Ruhiger Verlauf der Maifeier in Polen — Kommuniſtenverhaftungen in Varſchau 


Warſchau. In politiſchen Kreiſen erhält ſich trotz aller 
ementis aus dem RNegierungslager das Gerücht aufrecht, 
daß der Miniſterpröſibent Sla wet anläßlich der Unterredungen 
mit dem Staatspräſidenten auf dem Schloß, dieſem die Bitte 
nach Nücktritt des Kabinetts unterbreitet habe. Die Eutſchei⸗ 
ung, ob ſeine Demiſſion angenommen mird, ſoll erſt nach der 
ücktehr des Staatspräſidenten aus Oberſchleſien erfolgen. Wie 
es Heißt, ſoll Matuszewski oder Pier nat i als Nach⸗ 
ſolger Slameks in Ausſicht genommen werden, während die Ne⸗ 
Lierungskreiſe immer noh die Kandidatur Mruſtors aujtent 
halten mird, gegen den aber eine gewiſſe Strömung im La⸗ 
der der Induſtriellen beſteht und der ſich angeblich in ſeinem 
letzigen Naſſort nicht bewährt (2) haben ſoll. Die nächſte 
koche wird indeſſen Klärung bringen, ob es zu einer Kabi⸗ 
nettsumbildung kommt. die ja auch an ſich gleichgültig ift, 
die Führung der Regierungsgeſchäfte nach wie vor bei Pil⸗ 
luder liegt. 


Ruhiger Verlauf der Maifeier in Polen 


„ Warſcha u. Soweit bis heute morgens zu überſehen 
it, find die Maifeiern unter guter Beteiligung in ganz Po: 


Rumänien im 


leu ruhig nerlaufen. Es kam lediglich mit Komm u: 
wien zu Zwiſchenfällen, die Störungsverſuche von jo: 
zialiſtiſchen Umzügen vornehmen wollten, die aber 
teils durch den Orduungsdienſt, teils durch die Polizei ſofoert 
behoben wurden. In der Provinz wurden am Porabend der 
Maiſeier und am 1. Mai verſchiedene Verhaftungen von 
Kommuniſten vorgenommen, mobei auch wichtiges Material 
den Behärden in die Hand fiel. 

In Warſchau ſelbſt demonstrierten ſeitens der P. N. 
P. und des jüdiſchen Bunds über 10 000 Teilnehmer am 
Maiumzug unter reger Beteiligung der Jugend und der 
Frauen. Dieſer Umzug verlief ohne Zwiſchenfälle. Der Um: 
zug der Regierungsſozialiſten fiel ſehr kläglich aus, es kam 
bier wiederholt zu Zuſammenſtoßen mit der BBS. und den 
Kommuniſten, in der Vorſtadt Praga wurden zahlreiche Vor⸗ 
haftungen anläßlich der Jwiſchenfälle gemacht, nachdem die 
S. und die Kommuniſten gegenſeitig von Schußwaffen 
Gebrauch gemacht haven. 

Aus Poſen, Krakau und Lodz wird ruhiger Ver⸗ 
lauf gemeldet, in Lodz waren die Beteiligungen bodeutend 
höher wie im Vorjahr. 


Vahlkampf 


die politiſche Lage nach der Parlamentsauflöſung — Erbitterung gegen den Minifterpräfidenten Jorga 


Bukareſt. Die Preſſe beſchäftigt ſich ausführlich mit den 
geſtrigen Ereigniſſen und übt je nach der parteimäßigen Ein: 
Keffung mehr oder minder ſcharfe Kritik, in erſter Linie, 
weil Jorga es gewagt hat, ſich gegen die bisherige Allmacht 
* Parteien aufzulehnen. Auch Manin ſtellt feſt, er habe 
le traurige Genugtuung, daß ſeine Vorausſage, die neue Re⸗ 
deaung würde eine Art von diktatoriſchem Charakter tragen, 
eſtätigt ſei. 

Die national⸗za raniſtiſche Preſſe meint, Jorgas Abſichten 
und der bevorſtehende Wahlkampf richteten ſich haupfſächlich 
Regen die national⸗zaraniſtiſche Partei. Das Voll habe das 
echt, Aufklärung zu verlangen, was die Erklärung Jorgas 
dedeute, der Krone müßten gewiſſe Rechte zurückgegeben wer⸗ 


Sie die ihr im Laufe der letzten Jahre entriſſen worden ſeien. 
be, 


5 e kritiſiert das Regierungsprogramm ſcharf, das nichts ent⸗ 
te, was nicht jeder andere Miniſterpräſident ebenfalls geſagt 


Im 
Tot 


und verſprochen habe. Die Liberalen verhalten: fh im allge: 
meinen abwartend, ſind aber ebenfalls mit der Maßnahme der 
Parlamentsauflöſung unzufrieden und ſtellen feſt, daß die Selbſt⸗ 
herrlichkeit Jorgas Folgen haben werde, deren Tragweite ſich 
noch nicht überſehen laſſe. Auch bezwaffeln die Liberalen, ob 
die Regierung in ihrer gegenwärtigen Juſammenſetzung ſtark 
genug ſei, um den gegen ſie eröffneten Kampf ſiegreich beſtehen 
zu künnen * 

Jorga jelbit hat überall einen Auftuf an das Land anſchla⸗ 
gen laſſen, indem er ſein Verhalten rechtfertigt und die Gründe 
darlegt, die zur Parlamentsauflöſung geführt haben. Er gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß der bevorſtehende Wahlkampf dem 
Gedanten der Zuſammenfaſſung aller nationalen Kräfte 
zum Siege verhelfen werde. 

Mit den Vorbereitungen zum Wahlkampf iſt begonnen 
worden. 


Franzöſiſche Spionage im Leunamwer? 


Leuncwerk, der größten deutſchen Induſtrieanlage, iſt min einer raffinierten Spianage N 1 . 
“er, von denen die meiſten verhaftet werden konnten. hatten Material über techniſche Geheimniſſe des Werks der jran:d- 


auf die Spur gekommen. 


ſiſchen Spionagezentrale im Saargebiet geliefert. 


Er will eine monarchiſtiſche Partei 
gründen 
Prinz Jaimee von Bourbon, der Führer der ſpaniſchen Legiti⸗ 
miſten, will eine monarchiſtiſche Partei in der neuen Re⸗ 
publik Spanien ins Leben rufen. Er hat bereits das Grün⸗ 
dungsmanifeſt erlaſſen. 


Der neue Generalkonſul für Kaltowitz 

Die „Oſtdentſche Morgenpoſt“ berichtet, 

Wie wir non beſonderer Seite erfahren, iſt nunmehr die 
Entſcheidung über die Neubeſetzung des Kattowitzer Generaller⸗ 
ſulats gefallen, und zwar iſt der Miniſterialdir⸗ktor Dr. Adel⸗ 
mann von Adelmannshauſen zum Generalkonſul nan Anttewig 
ernannt worden. Graf Adelmann, der einem württempergiſchen 
Geſchlecht entſtammt und dem Zentrum angehrt, iſt im Jahre 
1877 geboren und nach Abſolvierung ſeiner Stydier in Paro, 
Leipzig, Berlin und Greifswald in die preußiſche Verwaltung 
eingetreten. Von 1908 bis 1913 war cr Negierungsrat im Ober⸗ 
präſidium der Nheinprovinz, 1919 wurde er als Vortragender 
Nat in das Reichsminiſterium des Innern übernommen und 
wurde bald darauf Abteilungsdirigent im Reimsminiſterium fur 
die befetzten Gebiete. Er nahm an den Verkandlungen in Ver⸗ 
ſailles 1919 und in London 1924 teil. Von 1925 bis zur Nnf⸗ 
löſung des Miniſteriums des RNeichsſommiffars für die beſetzlen 
Gebiete, Freiherrn Langwerth von Simmern in Koblenz, Im 
vorigen Jahre wurde er dem Auswärtigen Aint üherwieſen. 


Danzig auf der Tagesordnung 
des VBölkerbundsrates 
Genf. Der Vericht des Völterbundskommiſſars Graf Grm 
vin a; über die füngſten Zwiſchenfälle in Danzig fit auf Wun 9 
Grabinas auf die Tagesordnung der Ratstagung „ st 
worden. 


Die deuiſche Delegation für Genf 

Berlin. Die deutſche Detegation, die ich Mitte des 
Monats zur Teilnahme an der diesmal beſonders bedentſa⸗ 
men Tagung des Europaausſchuſſes und des Pöler⸗ 
bundsrates nach Genf begibt, wird wiederum vom Neichs a: 
miniſter Dr. Curtius gefüßrt werden. Der Delegation 30% en 
ſerner an: Staatsſeſretär von Bülow, die Miniſteriatpiref⸗ 
teren Dr. Gaul (Mechts abteilung). Dr. Fiiter (Wirtſa a 
fragen) und Dr. Zechlin (Preiſeabteilung), Geſandtar Mener 
von der Oſtabteilung und eine Anzahl weiterer Sakmerfländiger, 


Die Reform des engliſchen Oberhanies 


London. Im Lauſe einer Rede in Workſop (Nas ting⸗ 
hamſhire) ſagte Miniſteryräſident Macdonald, daß in fedem 
induſtriellen Land das Syſtem der Schutzzolltarife versagt 
habe. 

In Verbindung mit der mohr fachen Ablehnung von 
Geicken durch das Oberhaus, erklärte er. daß er die Ncchee d 
Unterhauſes nicht opfern werde. Die Regierung ſei noch nit 
tot. Ihr ſtehen die Parlamentsakten zur Merfägung, die die 
Inkraftſetzung von im Oberhaus abgelehnten Gejetzen nach Av⸗ 
lauf von zwei Jahren automatiſch ermöglichen. 

Letzten Endes werde das Volk über die Stellung des Dker: 
hauſes zu entſcheiden alen. 

Macdonald hat damit angekündigt, daß die RNejorm des 
Oberhanſes in das nüdte Waplprogramm der Arbeiter 
partei aufgenommen werden ſoll, 


Spaniens neuer Botſchafter für Berlin? 
Prafeſſor Amerigo Caſtro, zur Zeit Dozent an der Berliner Uni: 
verſität, der nach einer Meldung aus Madrid an Stelle des 
urſprünglich in Ausſicht genommenen Journaliſten Alvarez de! 
Vajo den Berliner Botſchafterpoſten übernehmen ſoll. 


Neuer Bürgerkrieg in China? 
Tſchiangkaiſchek und Tſchangſueliang. 

London. Zu den Gerüchten über die Möglichkeit eines 
neuen Bürgerkrieges in China meldet der Schanghaier 
Korreſpondent der Times, daß man glaube, Tſchiangkar⸗ 
ſchek ſei Herr der Lage. Seine Stellung ſei dadurch geſtärkt 
morden, daß der Gouverneur der Mandſchurei, Tſchiangſueliang. 
geſtern nachmittag im Flugzeug in Nanking eingetroffen ſei. Das 


merde als Beweis dafür angeſehen, daß er nach wie vor mit der 


Politik Tſchiangkaiſcheks einverſtanden ſei. 


Die Zufammenfföße in Kairo 

Kairo. Bei den Zuſammenſtößen zwiſchen Mitglie⸗ 
dern der Wafbpartei und der Liberalen Partei jollen 
18 Demonſtranten, darunter der ehemalige Miniſterpräſident 
Mahmud Paſcha verletzt worden ſein. Die Truppen der 
Garniſon ſind verſtärkt worden. Der Innenminiſter erklärte, daß 
die Lage in Tanta, ſowie in ganz Aegypten vollkommen 
normal ſei. 


Aneheliche Mutter freigeſprochen 
Tröſtliches Ende einer Frauentragödie. 
Berlin. Das Schwurgericht verkündete gegen Frau B. 
folgendes Urteil: „Die Angeklagte wird auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen Der Haftbefehl wird aufge⸗ 

hoben.“ 

Wie Landgerichtsdirektor Ohneſorge ausführte, habe es 
das Gericht als erwieſen angeſehen, daß die Angeklagte ihr 
Kind vorſätzlich im Tegeler See ertränkt habe, aber das Ge⸗ 
richt habe die Schuldausſchließungsgründe des § 51 prüfen 
und anwenden müſſen. Nach einer Entſcheidung des Reichs» 
gerichts ſei die freie MWillensbeſtimmung eines Täters ans: 
geſchleſſen, wenn die Fähigkeit zur Abwägung von Anreizen 
zu beſtimmten Handlungen und von Hemmungsvorſtellungen 
ſehle. Die Angeklagte ſei ein Menſch, der es verſtand. zu 
arbeiten und ſein Leid für ſich zu tragen, und der es nicht 
verſtont, einen Ausweg aus komplizierten Situationen zu 
finden. Sie habe dem Leben vollkommen hilflos gegenüber⸗ 
geſtaunden. Die Angeklagte und ihre Eltern dankten dem 
Gericht mit bewegten Morten. 


” 


In dieſer ſchwachen, zarten Frau wurde, wie der Vertei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Dr. Rudolf Olden richtig bemerkte, die 
Mutterliebe zum Mutterſchmerz. Jahre hindurch lebte ſie in 
höchſter Spannung. Als dann das Unglück, die Arbeits⸗ 
loſigkeit, über ſie hereinbrach, verlor fie, einer ſolchen Situa⸗ 


Ttalieniſch engliſche Flotteneinigung 


London. Dos Foreign Office hat, wie „Times“ ſchreibt, 
non der italieniſchen Regierung eine Mitteilung erhalten, daß 
die italieniſche Antwort auf die letzten franzöfiſchen Flottenvor⸗ 
ſchläge denſelben Richtlinien folgen werde, wie die britiſchen 
Gegenvorſchläge, die am letzten Sonnabend in Paris üßberreicht 
wurden. Eine ähnliche Mitteilung iſt von der italieniſchen 
Regierung dem Quai d' Orſay gemacht worden, aber die aufs 
führliche italieniſche Antwort wird erſt in einem oder zwei Ta⸗ 


gen in Paris und London übergeben werden. Wegen der Näh⸗ 
gilt es als 


wahrſcheinlich noch einige Tage in England bleiben. 


30 Jahre Schwebebahn Dresden⸗Loſchwitz 
Blick auf die Bergſchmebebahn von Dresden nach Loschwitz. 
Vor 30 Jahren, am 6. Mai 1901, wurde die erſte Bergſchwebe bahn der Welt von Dresden nach Loſchwitz in Betrieb genommen. 


Die Bahn, die 280 Meter lang iſt, überwindet eine Steigung 


von 80 Metern. Die Bremsvorrickhtungen ſind jo vollkommen, 


daß während der ganzen Betriebszeit noch kein Unfall vorgekommen iſt. 


tion nicht gewachsen, völlig den Kopf. Der Vater, Mitglied 
des Vereins der ernſten Bibelforſcher — ſeine Briefe an die 
Tochter ins Gefängnis trieften nur jo von Bibelſprüchen —, 
konnte ſeinen Widerwillen gegen das uneheliche Kind nicht 
überwinden; die Mutter meinte wiederholt, ich will das 
blöde Kind nicht bei mir im Hauſe haben. Das Krüppel⸗ 
heim forderte aber, ohne die beſonderen Verhältniſſe zu be⸗ 
riidjichtigen, von der Mutter, daß ſie das Kind zu ſich nehme. 
Mus ſollte ſie tun? Es zu ſich nehmen bedeutete ſo viel, wie 
Elternhaus und Sohn verlaſſen, ſich ſelbſtändig einmieten 
und von den 15 M. Unterjtüßung ſich und den Krüppel er⸗ 
nähren. Und was ſollte ſpäter aus dem idiotiſchen Kind 
werden? Das Spiel mit dem Gedanken: „Wenn dieſes Kind 
doch ſtürbe“, meinte der Sachverſtändige, Sanitätsrat Dr. 
Leppmann, ſei wohl vereinbar mit echter Mutterliebe. Es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß gerade in dieſer Angeklagten mit 
ihrer Anlage zu übermäßigen Affektreaktionen die zur Tat 
bindrängenden Motive derart mächtig geworden waren. daß 
in ihr eine Vorſtellung von der Strafbarkeit ihrer Handlung 
im Augenblick der Tat nicht aufkommen konnte und daß ihr 
Wille vernünftigen Erwägungen nicht mehr zugänglich war. 
Dann käme aber für fie der $ 51 in Betracht. 

Die Spartaner töteten ihre lebensunfähigen Neugebo⸗ 
renen Die heutige Zeit iſt humaner. Man zieht ſie in 


Idioten und Krüppelheimen groß oder belaſtet mit ihnen 
bis zur Anerträglichkeit das ſonſt ſchon von Leiden überbür⸗ 


F 
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42. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Wie ein einziger Traum lag die Vergangenheit hinter 
ihr zurück, ein Traum, in dem ſie wie eine Nachtwandlerin 
am Rande eines Abgrundes dahingegangen war. 

Jetzt auf einmal war ſie erwacht und die gähnende Tiefe 
verſchlang ihr Opfer. 

Ein Froſtſchauer rann ihr plötzlich über Nacken und 
Schultern hinab, und vor ihrem geiſtigen Auge formte ſich 
das Nachtbild eines dunklen Landes, das ſich ſtumm und 
12 in die düſtere Weite dehnte, des Landes ihrer Zus 
unft. 

Dort hinein wies ſie die unerbittliche Hand ihres Schick⸗ 

EE — mu — 

Als Eva⸗Maria gegen acht Uhr zur Mutter herüberkam, 
fand ſie dieſe mit Fräulein Ladendorff auf dem Balkon 
ihres Zimmers bereits beim Morgenkaffee. 

Ein prachtvoller Roſenkorb mit einer Karte Sendens 


ſtand N daneben lag auf einem ſilbernen Tablett ein 
Stapel von Geſchäftsbriefen und Naletabſchnitten, die in 


Ausſtattungsangelegenheiten täglich noch immer maſſenhaft 
eingingen. 

Eva⸗Maria begrüßte die Mutter und ihre alte Er⸗ 
zieherin mit herzlichen Küſſen und ließ ſich dann, ohne die 
Blumen auch nur eines Blickes zu würdigen, zwiſchen den 
beiven Damen am Kaffeetiſch nieder. 

Man ſprach von allerhand gleichgültigen Dingen, vor 
allem Fräulein Ladendorff mühte ſich, die Unterhaltung 
auf einem heiteren Niveau zu halten, und Eva-Maria ging 
mit abſichtlicher Aufmerkſamkeit qui ihre vielfältigen Fra⸗ 
gen ein, um den Grundton ſchmerzlicher Trauer ſo wenig 
wie möglich laut werden zu laſſen, der ihr ganzes Denken 
und Tun wie lähmend beherrſchte. 

Auch ſorgte fie fh ernſtlich um die Mutter, die bleich, 


mit halbgeſchloſſenen Augen in ihrem Stuhle zurücklehnte 


und ihr noch nie ſo elend und verfallen erſchienen war wie 
in der unbeſtechlichen Klarheit dieſes ſonnigen Sommer⸗ 
morgens. 

„Ein großes üherquellendes Mitleid ergriff Eva⸗Marta 
plötzlich mit der ſtillen, verhärmten Frau, die ſo tief mit 
dem Leide ihres Kindes litt, daß I ſich in einer impulſiven 
Aufwallung wieder zu ihr herabbeugte und hren Mund 
au) die ſchmalen, trockenen Lippen der Kranken preßte. 

Dann riß fie ſich los und verließ haſtig den Balkon, um 
die Mutter die Tränen nicht ſehen zu laſſen, die ſie nicht 
länger mehr vor ihr zurückzuhalten vermochte. 

Erſt als ſie auf dem langen Vorflur des Korridors ſtand, 
ward ſie allmählich ruhiger. 

Sie ging nach ihrem Zimmer hinauf, um ihre brennen⸗ 
den Augen zu kühlen. 


Die Typhusepidemie hatte in Sellin während der letzten 
Woche anſcheinend ihren Höhepunkt überſchritten; ſeit vier 
Tagen waren keine neuen Erkrankungen gemeldet worden, 
und die bereits erkrankten Kinder befanden ſich ſämtlich im 
Stadium der Beſſerung. 

Dafür wütete die Seuche in dem benachbarten Ruppen⸗ 
dorf umſo ſchwerer; faſt die Hälfte der ſchulpflichtigen Dorf: 
jugend lag krank danieder, und trotz aller aufopfernden 
Tätigkeit Walters waren zwei Todesfälle nicht zu vermek⸗ 
den geweſen. 

Walter war im Dogcart nach Ruppendorf herüberge⸗ 
kommen und hatte hier ſein freiwilliges Samariterwerk ſo⸗ 
bleich mit aller Energie ſeiner friſchen, entſchloſſenen Natur 
begannen. 

Nur mit großer Mühe und eindringlicher Ueberredung 
war es Paſtor Nangermann endlich gelungen, ihn für eine 
halbe Stunde nach dem Pfarrhof zu entführen und durch 
ein kräftiges Frühſtück zu erquicken und zu ſtärken. 

Walter war in all ſeinen Gedanken viel zu lehr mit 
ſeinen kleinen Patienten beſchäftigt, als daß er ſich von 
ſeinem liebenswürdigen Gaſtfreund, der für den Nachmittag 
ſelbſt mit ſeiner Familie zur Hochzeit eines Amtsbruders 
auf ein Nachbardorf geladen war, hätte länger halten 
laſſen; auch glaubte er eine Arbeit, die gleichſam wie eine 


dete Leben der Mütter. Vielleicht hat das Krüppelheim in 
Zwickau im Rahmen feiner bürokratiſchen Vorſchriften zu 
Recht gehandelt, vielleicht hätte es ſelbſt dann nicht anders 
handeln können, wenn es die Folgen ſeiner Forderung vor⸗ 
ausgeſehen hätte. Und doch iſt hier etwas nicht in Ordnung 
und der Fall der .ind n Mutter B. ſollte eine War⸗ 
nung ſein. Profeſſor Binding ſprach einmal von Vernichtung 
lebensunwerten Lebens und wollte dem Staat das Recht ein⸗ 
räumen, lebensunfähige Weſen der Pernichtung anhein⸗ 
fallen zu laſſen.. Es iſt grauſam, wenn der Staat eine 
Mutter in eine ſolche Lage bringt, daß ſie keinen anderen 
Ausu eg fieht, als dieſe Vernichtung lebensunwerten Lebens 
auf eigenes Riſiko, entgegen den Strafgeſetzen, vorzunehmen. 


200 Todesopfer einer Exploſion 


Rio de Jaunciro. Bei einer Explosion im Marinelabo⸗ 


| 
| 


| 
| 
j 
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raterium find 200 Angeſtellte getötet oder verletzt worden. Ta? 


Laboratorium ſowie ein benachbartes Gebäude ſind gänzlich zer⸗ 
ſtärt. Die Exploſion fand vermutlich im Tornedoladeraum ſtait. 
Von den 400 Angeſtellten dürfte etwa die Hälfte der Kataſtrophe 
zum Opfer gefallen ſein. Die Nettungsarbeiten ſind im Gange. 
Das Laboratorium liegt an der Rio⸗Ban direlt gegenüber von 
Rio Stadt. Das Hofpital war ſchnell überfüllt, ſo daß eine 
große Anzahl der Verletzten in Bärkaſſen nach Nio⸗Siadt ges 
bracht werden mußte. r 


Woge über ihm zuſammenſchlug, die feinen körperlichen und 
geiſtigen Menſchen bis ins letzte Mark in Anspruch nahm, 
noch niemals nötiger gehabt zu haben als jetzt, zwei Tage 
vor Eva⸗Marias Vermählung. 

Der Ausbruch der Epidemie in Ruppendorf war ihm 
daher, ſo ſehr er auch die armen Opfer bedauerte, faſt ge⸗ 
legen gekommen; gab er ihm doch den erwünſchten Vor⸗ 
Bath lid) gerade in dieſer kritiſchen Zeit don Sellin fern⸗ 
zuhalten. 

Im Ein verſtändnis mit der Baronin hatte er beſchloſſen, 

ſein Hauptquartier von nun ab ganz nach dem Nuppen⸗ 
dorfer deen „Zur Zeche“ zu verlegen und hier bis zum 
Erlöſchen der Epidemie auszuharren. 
Die Verhandlungen mit der freundlichen Wirtin, die es 
ſich zur Ehre ſchätzte. den in der ganzen Gegend zu raſcher 
Beliebtheit gelangten Arzt bei ſich aufzunehmen, waren 
ſchnell erledigt geweſen. 

Als Walter gegen drei Uhr ed iM von feiner 
Krankenviſite nach ſeinem neuen Heim 9 8 ehrte, fand er 
ſeine Sachen bereits in einem freundlichen Giebelſtübchen 
untergebracht und ein Duft 1 gebratenen Hühnern zog 
mit lieblicher Verheißung über die ſchmucke Hausdiele. 

Unten im Garten der Wirtſchaft war in einer grünbe⸗ 
fponnenen Laube ſchon ein einladender Tiſch gedeckt. 

Die behäbige Wirtin führte ihren jungen Gaſt ſelbſt zu 
der improviſierten kleinen Taſel und krug ihm dann eigen⸗ 
händig die Speiſen auf, Geflügel, Salat, Wurſt, Käſe und 
einen leichten Obſtwein. 

Walter aß ſeit Tagen zum erſten Male wieder mit 
Appetit. 

Das völlige Losgelöſtſein von der alten Selliner Um 
gebung verlieh ihm ein Gefühl von Freiheit und Sicherheit, 
das er ſchon lange entbehrt hatte und jetzt als eine doppelte 
Erleichterung empfand. 

Ningsum die ſonntägliche Stille. 

Bienen ſummten, verirrte Schmetterlinge taumelten 
über das hohe Gras des kleinen Gartens, kein Menſch zu 


ſehen und zu hören weit und breit. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Arzt und der Inder 


In Dielen ſcheußlichen Neſt in Südamerika, wo wir — ſechs 
oder ſieben Weiße — zwiſchen einer Unmenge farbiger Einge⸗ 


drener hauſten, waren wir übereinſtimmend der Meinung, daß 
as Leben ohne Whisky unerträglich ſein würde. 
jr Wir tranken nicht heimlich. nein, ja tief waren wir noch 
nicht geſunken. Aber wir trafen uns jeden Abend in dem, was 
Wir „ Klub“ zu nennen pflegten und was eigentlich nicht mebe 
war als eine dreckige und haufällige Hütte, von den andern 
Häuſern dicſes Aeſtes nicht weſentlich unterſchieden. 

Einmal, nach Mitternacht, war der Doktor betrunken. Was 
bedeutete, daß er ungefähr das Dreifache von dem Quantım. in 
ich hineingegoſſen halle, was wir anderen alle zujſammen zu ver⸗ 
tilgen pflegten. Denn er vertug unglaublich viel. 

Erſt wurde er ſentimental. Sang die Loreley und das 
eiderbslein mit engliſchem, dann „It is a long wun to 
Tipperary“ mit deutſchem Akzent. Als er unſer verlegenes 
und wißbilligendes Grinſen ſah, hörte er auf und begann 
tatt deſſen zu erzählen. Nach drei Sätzen landete er in 
indien, wo er die Hälfte ſeines Lebens zugebracht hatte. 
nd nach weiteren drei Sätzen war er bereit, über ſich ſelbſt 
zu ſprechen und ſein Herz reſtlos auszuſchülten. 


5 „Ihr lebt jo dahin wie die Schweine“, ſagte er hochmütig. 
Und gan dem, was hinter den Dingen ſteht, habt ihr leine 
Ahnung. Ich lönnte euch da etwas erzählen ...“ 

Er machte eine Paufſe, eine regelrechte Kunſtpauſe, wie ein 
Hoyer Neduer. Aber wir hüteten uns wohl, ihn aufzufordern, 
weiterzuſprechen. Weil wir wußten, daß er ſich dann den Triumph 
nicht nehmen laſſen würde, uns aufjiken zu laſſen und ſich an 
Unſerer ungeſtillten, unbefriedigten Neugier zu weiden. 

Als er uns deshalb jo ganz gleichgültig dahocken jah, fuhr er, 
ganz wie wir erwartet hatten, fort, ohne ſich noch viel zu zieren. 


lo — von den Fakiren und Derwiſchen und all dieſen 
kurioſen Leuten habt ihr natürlich auch gehört, Gentlemen. Aber 
tut mir den Gefallen und vergeßt ſofort für immer alles, was 
ir jemals darüber geleſen und erfahren habt. Weil es moiſtens 
“ige und haltloſes Geſchwätz iſt. All dieſe Sachen mit Laſſos, 
die man in die Luft wirft, wo fie dann im Himmel hüngen 
bleiten. mit kleinen Knaben, di: daran emporklettern, mit Kin⸗ 
ern, die man aus glatt zuſammengelegten Zeitungen wickelt, das 
ind entweder die blodſinnigſten Einfälle hirnverbrannter Schrei⸗ 
er oder leicht durchſchaubare Taſchenſpieler-Kunſtſtücke. 


Aber mas ich Ihnen erzählen will, das iſt wahr. Jawohl, 
anz und gar wahr.“ Der Daitor ſtierte uns mit blau unter⸗ 
kufenen Augen an, und einen Augenblick fürchtete ich, er vücde 
Einen Schlaganfall bekommen und tot vom Stuhle rutſchen. Ich 
g b ihm raſch ein nalſes Glas Whisky hin. Das leerte er mit 
mem Zug, und gleich wurde ihm beſſer. Es war für ihn die 
“te Medizin. Auch jeine Stimme holperte nicht mehr in, als 
er jeyt weiter erzahlte. Ja, er ſprach beinahe leiſe, und wir 
ußten ordentlich aufpaſſen, um alles zu verſtehen. 

t „Damals war ich gerade irgendwa bei Simla — der Name 
ut ja nichts zur Sache. Seit drei Jahren verheiratet — eine 
unzende Praxis. Wirklich, das Geſchäft hing ausgezeichnet. 
Dos mir das Fieber nicht zuſchickte, das vermittelten mir die 
Schlangen, non denen cs in jener Gegend eine Menge gab. Ich 
05 alle Hände voll zu tun und mar drauf und dran, mich für 
inzelne der dortigen Krankheiten zu einem Spezialiſten auszu⸗ 
Üben, Meine Frau hatte natürlit) nicht riel von, mir 
wie kann das anders jein. Ich war viel unterwegs, mußte 
tagelang Ritte machen. um weine weit verſtreuten Pa⸗ 
denten zu beſuchen. Aber ich verdiente Geld. ich hoffte, it örez, 
eine Jahren jo weit zu ſein, daß ich mir in Bomben 
ſe Praxis gründen konrte — da muß man ſchon ein naar 
Widerwärtigkeiten in Kauf nehmen. Im übrigen hatte Sin 
7 Unterhaltung genug, eine kleine engliſche Garniſon am Ort 
d Gelegenheit in Menge, Sport zu treiben. 


K 
Kann man 
Haben Sie etpentuch ſchon darüber nachgedacht, wie die 
neſen das mit dem Telegraphen machen“ Wenn man 
U. Ins telegraphiert bei uns Eurozern und weſtlichen 
I tern, die wir ein Alphabet mit 25 Buchſtaben beſitzen, ſo 
j das ja feine Kauft mehr. Man zerlegt eben jedes Wort 
te einzelnen Buchſtaben und braucht alſo zur Bezeich⸗ 
leich dieſer 27 Zuchſtaben entweder ebenjo viel Morſe⸗ 
oberen die aus Punkten und Strichen zuſammengeſetzt ſind, 
mitt aber bei modernen Telegrapheneinrichtungen über⸗ 
tr elt man durch Taſtendruck die Tupe ſolber. Aber die 
ber en Chineſen haben ja ſelhſt in ihrem einfachſten Alpha⸗ 
i etnige tauſend Zeichen und in die Sprache der Gebilde⸗ 
diner einige Jehntaujend, Was macht nun ein Telegra⸗ 
del ‚ wenn ein Chineſe ihm ein Telegramm überreicht? Fur 
ir Tauſende der hineiiisen Sprachzeſchen laſſen ſich ein⸗ 
beine Mor ſezeichen finden. 
legr Die Japuner haben verſucht, eine beſonders für die Te⸗ 
2 eich bhie geichaffene Silbenſchrift einzuführen, die eus 45 
nen beſtehr und ſomit mit Hilfe der Morſetelegraphie 
übertragen werden kann. Aber das hat ſich als ein 
gibt anvollkommener Erſatz bewieſen, denn dieſe Schrift er⸗ 
tele gar viele Mißverſtändniſſe und man muß ſehr vorſichtig 
Ion rüvbieren, wenn nicht der größte Unfug dabei heraus⸗ 
Auß en ſoll In China ging nicht einmal das. In China 
Tg A man in einer der eurgpäiſchen Sprachen telegraphieren. 
und > aber nur einem winzlaen Bruchteil der Bevölferung 
Aus wen Fremder moglich it, jo hat man einen anderen 
lbs erſonnen. Man überſetzt die chineſiſchen Worte und 
man : zunächſt in Zahlenkombinationen. Die Zahlen kann 
A ann nazurlich auf dem Morſeapparat übertragen. 
m 25 der Elvofangsſtaſion muß ſich wieder jemand hin⸗ 
veſiſ und die Telegramme dechiſſrieren, die Zaplen in chi⸗ 
Ebilftzuborfezen; denn das Ganze iſt nath lich eigentlich ein 
Up erderintsen des außerordentlich vie Mühe nicht. 
vielig iſt und ſehr viel Zeit raubt. Und was jür die 
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ineſiſch telegraphieren? 


Bettchen 


din — um nicht den Faden zu verlieren — einmal bekam 
ich es mit einem Inder zu tun; kein Schlangenbiß diesmal — 
da hätte er ſich vielleicht auch ſelbſt zu helfen gewußt — ſondern 
ein torzelter Beinbruch. Deshalb holte er mich, denn auf 
ſo etwas ſind die Leute dort nicht geeicht. 


Es war eine langwierige Geſchichte mit allerhand böſen 
Komplikationen, und ich hatte gut ſechs Wochen zu tun, ehe lich 
den Munn wieder halbwegs zurechtgebogen hatte. Als er endlich 
ſoweit war, eröffnete er mir, er halte leider fein Geld, um mich 
zu bezahlen — hiermit hatte ich ſchon gerechnet und mich mit 
dieſer Tatſache abgefunden —, aber er wolle ſich auf eine andere 
Art eckeuntlich zeigen. Ich war neugierig genug. Endlich mal 
ein Abenteuer, dachte ich. „Wie denn?“ fragte ich mit geſpielter 
Zurückhaltung. „Ich wil! Ihnen ihre Vergangenheit zeigen, 
Sahib,“ ſagte mein Patient. Nun — von meiner Vergangenheit 
konnte er nicht viel willen, das iſt wohl klar. Ich lachte deshalb 
ſchon in voraus, wenn ich an den Hokuspokus dachte, den er nir 
vormachen würde. Aber es kam ganz anders. Er gab mir einen 
gar nich: ſehr großen Metallſpiegel in die Hand — und der 
Teufel mag wiſſen, wo er das Ding plötzlich her hatte, denn dieſe 
Hütte war bisher leer geweſen wie bei uns eine Scheune im 
Frühling bei der Musjaat, — entzündete ein paar ſehr fragwürdig 
riechende Kräuter, murmelte einige unverſtändliche Worte, und 
dann .. . Ja, dann, Gentlemen, ſah ich wirklich in dieſem Spiegel 
mein Leben, mein bisheriges Leben, wie es geweſen war. Nicht 
Tag für Tag natürlich — aber doch all die wichtigeren Ereigniſſe 
und Einſchnitte, ja unendlich vieles, was ich ſchon längſt ver⸗ 
geſſen hatte. Ich ſah mich ſelbſt als vierjährigen Jungen, ich 
ſah das Geſicht meiner Mutter, das ji beſorgt iiber mein 
neigte. als ich am Typhus daniederlag, ich durch⸗ 
lebte noch einmal die Anaſt meines Examens, ich ſah — ach, 
es lohnt ſich nicht zu erzählen, was ich alles ſah. 


Plötzlich — es ſchien mir, nach Stunden, aber in Wahrheit 
waren es blaß Sekunden geweſen, wie ein Blick auf meine Uhr 
mich belehrte — plötzlich alin erloſch die bunte Fülle der Bilder 
im Spiegel! und die metalliſche Scheibe blickte mich leer und 
glanzend au. „Sind Sie zufrieden, Sahab?“ fragte mein Inder. 
Ich nickte nur, noch ganz benommen. „Und die Zukunft?“ flüſterte 
ich heiſer. „Kannſt du mir auch die Zukunft zeigen?“ — Er 
wollte nicht recht, drehte und wand ſich, aber ich ließ nicht locker. 
Wurde böſe, falſch, dringlich. Schließlich gab er nach. 

„Einen Augenblick, nur einen einzigen Augenblick aus der 
Jukunft vermag ich zu zeigen, Sahib,“ ſagte er. In ſeiner 
Stimme lag ein Ernſt, der mich hätte warnen müſſen. Aber wer 
kann der Lockung des Vorauswiſſens widerſtehen. Dem Wunſche, 
etwas von lommenden Dingen zu erfahren? 


„ut,“ dachte ich. „Ich will einen nahen Termin wählen, 
damit ich die Angaben beſſer prüfen kann. Was alſo wird morgen 
früh um ſechs Uhr ſein?“ fragte ich, mit Abſicht eine Stunde aus⸗ 
ſuchend, zu der ich noch gar nicht zu Haufe fein konnte. 


Der Inder erſchrak. Oder erſchien es mir nur ſo? Die blanke 
Metallfläche trübte fi und dann — ja, dann ſah ich einen Schat⸗ 
ten; immer deutlicher trat er aus dem Hintergrunde hervor. Jetzt 
erkannte ich: das war ich! Und zu meinen Füßen zuſammengeballt, 
verkrampft. in leichenähnlicher Starre, lag .. . Jeſſy! 


Jen nächſten Augenblick ſaß ich auf meinem Gaul und ritt 
los, wütend, daß ich wie ein vollkommenes Greenhorn einem ge⸗ 
ſchickten Gaukler auf den Leim gekrochen war. 

Ja, dieſes kleine Erlebnis weckte in mir den Wunſch, 
wenn irgend möglich ſchon am nächſten Tage Hals über Topf 
dieſe; Land endgültig zu verlaſſen. Dieſes irrſinnige Land mit 
ſeinen Göttern und Kaſten und Geheimniſſen, wo man 
nie weiß, mann das Rätſel aufhört und der Betrug anfängt. 
Nu, und ich habe meinen Entſchluß ausgeführt.“ 

Der Doktor ſah uns alle der Reihe nach ſehr feſt an. „Und die 
Pointe?“ wieherte Kapitän Wilkins. „Wo bleibt die Pointe, he?“ 


Chineſen gilt, gin auch für die Inder, für die Japaner und 
die Siameſen, galt bis vor kurzer Zeit ſogar noch für die 
Aae wenn auch nicht in demſelben Umfange an Schwie⸗ 
rigkeit 

Nun leut aus dem Weiten dem fernen Oſten neue 
Hoffnung. Die Vilntelegraphie wird die Löſung der Tele⸗ 
orapbieprobleme des ſernen Oſtens bringen. Es iſt das Ei 
des Kolumbus. Mit Hilfe dieſer Bildtelegraphie kann man 
ja das janre Telegramm als ein einheitliches Stück im Ori⸗ 
genat übertragen. Man braucht es nicht in ſeine einzelnen 
Buchſtabenbeſtondteile zu zerlegen und ſpäter wieder zus 
jammenzigehen Der Empfänger erhält ja einfach eine auf 
telegraphtſchem Wege übermittelte Telegrophie mit dem 
Originaltext des Abſenders. Seit die Bildtelegraphie ſo 
außerordentliche Fortſchritte gemacht bat, hat man bei der 
deutſchen Nadieinduſtrie dieſer Seite der Bildtelegraphie 
größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Unter Förderung durch 
die zuſtändigen deutſchen und chineſiſchen Regierungsſtellen 
find ſehr erfolgreiche Verſuche mit der Bildtelegraphie zwi⸗ 
ſchen Berlin und China durchgeführt worden. Man benußte 
die Telefunken⸗Strahlwerferſtationen in Nauen und Nan⸗ 
king zur Heberiregung ſolcher chineſiſchen Bildtelegramme. 
Der chineſiſche Gſandte in Berlin, Chang Tſo Ping, ſowie 
viele andere in Berlin weilende Chineſen konnten von die⸗ 
jer Einrichtung Gebrauch machen. So ſandte ein chineſtſcher 
Ingenieur einen Brief an ſeinen Vater nach Peking, deſſen 
bildtelegraphiſche Uebermittlung vier Minuten in Anſpruch 
nahm. 

Ser Jauptwert ſolcher Bildteiegraphie liegt aber in 
China ſelber und hier iſt man natürlich auch außerordentlich 
an dieſen Worſuchen intereſſiert. Alle Zeitungen Chinas 
und Japans brachten lange Artikel über dieſe Verſuche und 
Abbildungen der auf drahtloſem Wege übermittelten Bild⸗ 
telegtumme. 


„Die Pointe iſt,“ meinte ich. „daß man wohl in die Ver⸗ 
gangenheit. nicht aber in die Zukunft ſchauen kann. Nicht ein⸗ 
mal in Indien.“ — „Wieſo denn?“ fragte der Doktor und erhab 
ſich mit ſteifen Beinen. „Ich bin noch nicht ganz zu Ende. — 
Ich hatte den Bauch voll Zorn — das ſagte ich ja ſchon — und 
in meiner Wut hieb ich auf meinen Gaul ein. daß ihm der 
Schaum vom Maule flockte, und er die ganze Strecke nicht aus 
dem Galopp herauskam. Ich gönnte ihm kein Verſnchaufen. So 
kam ich mehr als zwei Stunden früher nach Hauſe, als ich von 
Rechts wegen annehmen durfte. Jeſſy hatte mich noch nicht er⸗ 
wartet — das war ihr Pech. Ich erwiſchte ſie mit einem Laffen 
von Leutnant. Der Bengel konnte mir leid tun; er trug die ge⸗ 
tingere Schuld. So ließ ich zu, daß er ausriß. Aber Nein — 
ja — ich. . ich habe ſie getötet. Erſchoſſen! Sie ſtarb am Mor⸗ 
gen um jehs Uhr — durch meine Hand!“ 

„Gute Nacht, Gentlemen,“ ſagte der Doktor dann noch und 
ſchob ſich leicht ſchwankend durch die Tür. 

Wir blickten ihm nach wie einem Verurteilten. 


Wagerecht: 1. Muſikinſtrument, 4. Ausruf, 5. Tier⸗ 
produkt, 7, ſüdafrikaniſcher Anſiedler, 8. Nebenfluß der Donau, 
10. Stadt in Oeſterreich, 12. Waſſerfahrzeug, 13 Männer⸗ 
name, 14. Sohn Noahs, 17. Nebenfluß des Rheins, 19. Ab⸗ 
kürzung für „Summa“, 20. Fürwort, 21. Fehllos. 

Senkrecht: 1. Sinnesorgan, 2. Frauenname, 3. 
rumäniſche Münze, 4. Ausruf des Schmerzes, 6. Ver⸗ 
hältniswort, 7. Grundlage, 9. Rechtsberater, 10. Be⸗ 
zeichnung für „Löwe“, 11. finniſche Stadt, 15. Fürwort, 
16. britiſche Inſel. 17. Abſchiedsgruß. 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
„Sparſame Geſchwiſter“ 


Die abgebildete Zeichnung zeigt eine der Löſungen, wie das 
Grundſtück aufzuteilen iſt. Die Geſchwiſter hatten zwei anſtehende 
Seiten in je Fünf Teile geteilt (der beigegebene Maßſtab war 
ein Hinweis!) und jeden zweiten Teilpunkt mit dem gegenüber⸗ 
liegenden Eckpunkt verbunden. Die Dreiecke 1, 25 
deswegen gleich, weil ſie die gleiche 
haben. Es beſteht aus 
zwei halben Dreiecken, von denen jedes die gleiche Höhe hat wie 
die anderen Dreiecke, dafür aber nur die halbe Baſis, ſo daß ſie 
der Hälfte eines der andern Dreiecke gleichen. Auch zum Vor⸗ 
hof (geſtrichelt gezeichnet) hatte ſomit jedes der Geſchwiſter einen 
gleichen Parzelenanteil abzugeben. N iſt der Ort, wo ſie das 
Parktor errichteten. 3 


4 und 5 Find 
Höhe und die gleiche Balis 
Die Mittel parzelle 3 iſt ein „Deltoid“. 


Sechs Elefanten erſtarren 


Plötzlich war er krank geworden, er, der große Elefant des 
Zirkus Straßburger. Jahre hindurch hatte der Elefant treu 
gedient. In jungen Jahren war er in den Zirkus gekommen, 
hatte ſich eingefunden in dieſe Walt voll Unruhe und Lichter⸗ 
glanz, voll Stallgeruch. Monſchengelächter und Beifallsrauſchen. 
Er hatte wohl kein Erinnern mehr an Schlingpflanzen und Ele⸗ 
fantengras und Bäume, denn der Manegeſand und das ſchwere 
Holzpodium des Elefanterſtalles waren feine Heimat geworden. 
Auf ihn war Verlaß. Herrchen und er dirigierten die ganze Ele⸗ 
fantengruppe, er war der Spitzenelefant. Das heißt, er war 
der Oberkommandierende im Elefantenſtall, er war der Vorder: 
mann in der Manege. Er wußte, Elefanten ſind ſchwere Jungen 
und darum war er es, der tor jeder Reiſe erſt die Eiſenbahn⸗ 

n vorſichtig mit ſeinem Nüfſel abtaſtete, um fie auf dieſe 
Weiſe zu unterſuchen, ob fie auch für Elefantengewicht geeignet 
ſeien. In jedem neuen Stall aber befühlte er auf das gemmuckte 
das Podium, ob es genügend ſtabil wäre. 

In der Manege ſorgte er für Ruhe und Ordnung. Wie ein⸗ 
mal ſeine nervöſe Kollegin von cinem nicht richtig eingeſtell⸗ 
ten Scheinmerfer geblendet wurde, ſlellte er ſich, als ob er für 
ein Denkmal Modell ſtände, auf jeine Tonne, rückte den mäch⸗ 
tigen Leib in das grelle Scheinwerferlicht und blickte zufrieden 
herein, als genöſſe er koſtbarſte künstliche Höhenſonne. Sofort 
ahmte ſeine Kollegin ſein Benehmen nach, der Beleuchter ſtellte 
geſchwind den Scheinwerfer richtig ein und das Publikum ba⸗ 
merkte kaum die Störung. 


Als ein andermal ein junger, noch etwas veripielter Ele⸗ 
fant ein norwitzig in Piſtennähe gehaltenes Programm an ſich 
nahm bekam der Unartige ſofort einen leiſen Schlag mit dem 
Rüſſel, das bedeutete: „In der Menage ift man nicht ich und 
neugierig, hier iſt man nur wohlerzogener Zirkuselefant.“ 

And nun war er krank., Er kümmerte ſich nicht mehr um 
ſeine Kollegen, er hob nicht bettelnd den Rüſſel hoch, wenn 
Herrchen kam, er zerrte an ſeinen Ketten: denn or hatte nur das 
Beſtreben, ſich abzuſondern non den andern. Das iſt ein Ur⸗ 
inſtinkt, nach dem das Tier handelt, wenn es ons Sterben geht. 


Man ſtellte den Elefanten allein, Tag und Nacht wachte 
irgendein beſorgter Menſch bei ihm. Alle möglichen Zirkus⸗ 
hausmittel wurden ausprobiert, der Elefant geſundete nicht. 
Sein Kopf ſchwoll dict an. 


Obwohl der Zirkus in Schweden reilte, rief man telegra⸗ 
phiſch einen berühmten deutſchen Tierarzt herbei, der Erfahrung 
mit Elefanten hatte. Der Mann ließ alles ſtehen und liegen 
und flog ſofort mit dem michiten Paſſagierflugzeug nach Schwe⸗ 
den. Er kannte das Tier, er kannte überhaupt jeden Elefan⸗ 
ten, der irgendwo in Europa in einem Zoologiſchen Garten 
ſtand oder mit einem Zirkus reiſte. 

Aufgedunſen kauerte der Elefant auf dem Podium. Der 
Arzt hoffte durch eine Operation Rettung bringen zu können. 

Da ſtapfte der Elefant noch einmal in die Manege. Er 
ſah ſich nach den Elefantenkameraden um, ſtutzte ob des Allein⸗ 
ins und ſeine kleinen trüßen Augen wurden groß. Mit dem 
Rüſſel betaſtete er die Piſte, er blickte in die Manege, er ſah in 
den leeren, unheimlich großen Zuſchauerraum und er fühlte: „Ich 
kann nicht mehr arbeiten.“ Auf ſeine Weile nahm er Abſchied 
vom Zirkus. 1 

Herrchen trüſtete ihn. ſchmeichelte. den kranken Koloß und 
gutmütig ließ der ſich Feifeln und logte ſich freiwillig. 


Das Herz war ſchon ſchwach, es ertrug keinerlei Aufregun⸗ 
gen mehr und der Elefant ſtarb am Herzſchlag während der 
Operation. 

Er munde ſeziert und der Arzt erkannte, das große Tier 
war an Tubertuloſe geſtorben. 

Draußen ſvielte bereits die Zirkuskapelle, um den Abende 
güſten einen ſreundlichen Empfang zu bereiten und in der Ma⸗ 
nege lag noch der tote Elefant. Aber die Vorſdellung findet 
ſlatt, mag hinter der Zeltleinwand und in den einzelnen Wohn⸗ 
wagen paſſieren, was da will. 

Die Arhoitselefanten wurden in die Manoge beordert, fie 
jellten ihren toten Kameraden herausziehen. Die Arbeitsele⸗ 
fanten find die Umſicht Telbit. Sie rangieren beim Verladen 
ſaſt ſelbſtändig die Eiſenbahnwagon, fir ziehen die Käfige der 
Raubtiere und die rollenden Behauſungen der Menſchen. Sie 
Zirkusſtadt zuſammen. Mögen die Güterbahnhöfe für einen 
Zirkustransport noch To ungünftig liegen, mag der Boden, auf 


dem ein Zirkus erſteht, noch To uneben fein, ſo daß die Raupen 
ſchlepper ihn erſt glätten müſſen, in all der verwirrenden Ges 
ſchäftigkeit geht der Arbeitselefant ſeinen Weg. Seine einzige 
Bitte ſcheint zu fein: „Herrchen ſtöre mich nicht, zeige mir unt, 
was ich tun ſoll.“ Und wirklich, der Elefant beherrſcht . jede 
Situation. 

Nun kamen die Anbeitseleſanten in die Manege. Sie waren 
im Goeſchirr, fie wußten, fie ſollten arbeiten. Aber keiner 229 
an, keiner ließ die Stricke feines Gerfirts feßmachen an dein 
Leichnam ſeines Freundes. Man verſuchte es mit einem Ele 
ſanten nach dem anderen, aber ſecks Elefanten erſtarrten im 
Schreck. Kein gütiges Zureden half. Sie ſtanden wie die 
Mauern. Sie waren nicht zu bewegen, auch nur cinen Schritt 
nüher an den Toten heranzugehen. 

Kein kluger Menſch jedoch, unterſteht fi, einen (Eleſauten 
zu reizen. Man beruhigte die Tiere, man führte ſie ab. Dann 
schleppten dreißig Menſchen unter Aechzen und Mühe den toten 
Elefanten aus der Manege. 

Abends hingegen, als die Muſik ſpielte und ein prachtiger 
Sternenhimmel über dem ſchwediſchen Städtchen ſtawd, kamen 
die Elefanten ruhig in die Mauege. Hatten fie ihr Grauen ber 
reits vergeſſen oder trieb ſie ihr Pflichtbemußtfein“ 


Der Arzt im Kinderwagen 


Von einem Arzt. 


Gewiß, er ſelbſt liegt ja drin, aber, Hand aufs Herz, 
haben Sie ſchon einmal an einem warmen Frühlingstag 
oder gar an einem heißen Sommertage ihren Kopf unter 
das Verdeck eines Kinderwagens geſteckt? Wenn Sie 
es getan hätten, dann wüßten Sie wohl, was der 
Arzt im Kinderwagen zu ſuchen hat. 

Da liegt nun ſo ein kleines, wehrloſes Kerlchen, dick 
eingepackt in weiche Federdecken, ſo daß von dem ganzen 
kleinen Weſen kaum mehr als die Nafenſpitze zu ſehen iſt. 
Der Wagen ſelbſt iſt oft ganz und gar mit Wachstuch aus⸗ 
geſchlagen — wegen der vermeintlichen Erkältungsgefahr. 
Das Verdeck iſt hochgeklappt — Kleinchen könnte ſouſt ja 
„Zug“ bekommen., und dichte Gardinen werden zu allem 
Ueberfluß noch vorgezogen, um gegen die Sonne und die 
Fliegen den nötigen Schutz zu gewähren. Und da wundert 
man ſich, wenn jo ein armes Würmchen krank wird! — 


Wie falſch, wie grundverkehrt iſt das alles! 


Der Säugling braucht vor allem Luft und Licht. Dazu 
gehört ein geräumiger Kinderwagen, am beſten aus Korb⸗ 
geflecht od. dgl. Nie ſoll der Korb mit Wachstuch oder an⸗ 
deren Stoffen ausgeſchlagen ſein, die keine Luft durchlaſſen. 


Das Lager fiir den Säugling ſei flach, eine harte, mit 
Noßhaar oder Haferſpreu gefüllte Matratze diene als 
Unterlage. Darauf breite man ein Matratzentuch und ein 
Stück Billrathbatiſt, und über dieſes ein Baumwolltuch, auf 
das der Säugling ſamt ſeiner Windel gelegt wird. Auch 
das Kopfkiſſen ſei flach und feſt und nür mit Haferſpreu. 
Roßhaar od. dgl. gefüllt. Fort mit den heißen Federbetten! 
Das Deckbett ſoll jeweils der Witterung angepaßt und im 
Winter mit Daunen, Kapock od. dgl. gefüllt ſein, im Sommer 
genügt eine Wolldecke. So wird man zunächſt der für das 
Kind gefährlichen Wärmeſtauung wirkſam begegnen können. 


Gardinen oder Porhänge müſſen ſo beſchaffen ſein, daß 
ſie der Luft den Zutritt nicht verwehren, deshalb ſind 


Wachstuchverdecke, die hoch geſchlagen werden, zu verwerfen. 
Zum Schutz gegen die Fliegen eignet ſich am beſten ein 
leichter Gazeſchleier. So vorbereitet darf man den Säug⸗ 
ling getroſt im Kinderwagen ins Freie bringen. 


Aber auch die Auswahl eines geeigneten Standortes 
für den Kinderwagen verlangt einige hugieniſche Kennt? 
niſſe. Man fahre oder ſtelle den Kinderwagen nicht auf 
ſtaubige Straßen und Plätze oder gar in den Konzertgarten. 
Der Kinderwagen gehört ins Freie, ins Grüne. 


a Im Herbſt und Frühjahr mag man ſonnige Stellen auf? 


ſuchen, im Sommer aber den Schatten. Leider wird 
oft aus Bequemlichkeit und Unverßand gerade hierin 


zum Schaden der Kinder viel geſündigt. 

Achllos wird der Kinderwagen in die Sonne nejtellt: 
während die Mutter oder Kinderpflegerin ſich auf eine 
ſchattige Bank zu einer ausgiebigen Unterhaltung mit Be⸗ 
kannten niederläßt. Die Sonenſtrahlen fallen bei der 
Rückenlage des Kindes dann ſenkrecht in ſein Auge, was der 
Erwachſene, der aufrecht geht oder ſitzt, gar nicht bemerkt. 
Bald ſucht der Säugling ſich darch Bligzeln oder Schließen 
der Augen gegen das blendende Sonnenlicht zu ſchügen. 
Doch das gelingt gewöhnlich ſchlecht arp ſchließlich trifft der 
Sonnenſtrahl das ungeſchützte Auge. Dann wirkt die im 
Auge befindliche Linſe wie ein Vrennglas und ſchädigt die 
Netzhaut des kindlichen Auges. Man ſtelle deshalb nie den 
Kinderwagen und den darin befindlichen Säugling ſchutzlos 
in die Sonne, ſondern ſorge ſtets dafür, daß die Augen des 
Kindes der direkten Sonneneinwirkung entzogen werden. 


Schließlich vergeſſe man nicht. den Wagen mit einem 


Schutzgürtel auszurüſten, den man um den Leib des Kindes 


ſchlingt und am beiten noch mit Schulterbändern vexſieht, 
damit er nicht abgleiten kann. Auf dieſe Weiſe werden 
Kinder, die ſchon aufſtehen können, am ſicherſten vor dem 
Herausfalfen aus dem Wagen bewahrt. 


Leichte Kleider mit passenden Jäckchen 


Jedes Kleid für den Sammer wird durch ein Sürlichen aus gleichem oder ahweichendem Material erganzt und erhält dadurch eine prakliſcht Berwandlungsmaglichkeit 
und tupiſche Rote. Schon Die modernen, kurzen Urmel verlangen für has Rachmittagsklein eine Jacke. Hat dar Kleid lange Urmel, ſo wird die Zacke aſt mit halblangen 
oder Enpeürmeln gearbeitet. Es gibt für dieſe reizenden Kleidchen allerlei neue Stoſſe in Feide, Kunſtſeide, feiner Wolle und Miſchgeweben aus Wolle und Seide. Sportliche 
Kleidchen aus Naumwollpikee, Wolkſhantung, Wiſtraſtoff oder Jerſen pernolſſtändigt man durch aparte Jäckchen, für die man Tuch, Samt oder auch Indalaine, einen ganz 
feinen, weichen Flanell, verwendet. — Eine andere, hühfche Ergänzung zum ärmellofen Klein iſt ein Schulterbengen, wie wir ihn mit V 24830 zeigen. Sehr duftig wirkt er 

aus geblümten Fleuxette, dem neuen, hauchzarten Kunſtſeldengewebe, mit ſchmaler Mliſſee⸗ 
falnel umrondet. Die Enden werden vorn loſe verſchlungen. Erforderlich 1,20 m Ttoff, 100 em 
breit. Dener⸗öchmitte für b2 und 100 am Obermeite zu je 30 Pfennig. 


Klein 


Das einfache Sporthleid 8 3614 aus weißem Walletamin oder Wollgeorgette wird 
durch eine flotte Jache aus rotem Tuch ergänzt. Die Kleidbahnen zeigen Bieſenſchurnck, die 
Jacke ift mit breiten Revers gearbeitet und wird durch einen geſchnallten Gürtel zuſammen⸗ 
gehalten. Erforderlich 3,0 m Kleidſtoff, 2,85 m Jackenſtoff, je d em breit. Beyer⸗ Schnitte 
für 96 und 104 cm Oberweite zu je 1 Mark. 


ſchlanke Linie. Dem Roch 
iſt vorn ain Glockenteil 


gemuſterter 
eingeſeßt. Ohne Kragen, 


Wollmuſſelin oder Trani⸗ 
ſeſeide ſind paſſennes 
Material für das jugend⸗ 
liche Kleid 8 36144, das 
durch eine Jache aus 
gleichem Stoff zum Home 
plet ergänzt wird. Es 
iſt mit kurzen Kimono⸗ 
ärmeln und loſe über⸗ 
fallenden Schoß goarbei⸗ 
tet und mie die Jacke mit 
ausgenähten Zachenron⸗ 
dern verziert. Exforderlich 
5,00 m Stoff, 90 em breit. 
Veyer⸗Sahnitte filr 88, 06, 
104 em Oberweite zu je 
1 Mark. 


Der norn durchgehen⸗ 
de Knapſſchluß gibt dem 
Kleid 8 38 146 aus zart⸗ 
farbigem Seinen, Pikes 
oder Wollſhantung eine 


mit zachiger Paſſe ift die 
Joche gearbeitet, der, mie 
dem Kleine, breicchige 
Taſchen aufgeſetzt find. 
Erſorberlich 5,70 m Szoff, 
oem breit. Beyer Schnitte 
fir as und 104 cm Oben 
weite zu je 1 Mark. 


Das in der Machart 
ſehr " vinfache Kleid 
8 36144 mählt man aus 
Undgrüner Shantungſeide 
und die dazu paſſeude 
Jacke aus weißer Seide 
mit einer Randhlende aus 
dem Kleinſtoff. Diefo iſt 
wie die kurzen, ange⸗ 
ſchnittenen Armel und bar 
weiße Kragen des Klel⸗ 
des mit Hohlnahtzächchen 
begrenzt. Schwarzer Samt⸗ 


536141 
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bandgürtel. Erforderlich 4,50 m farbiger, 2,285 m 
weißer Stoff, je 80 cm breit, Vener⸗ Schnitte für 
u und 86 em Oberweite zu je 1 Mark. 


SSS 


Wo keine Derkaufsftelle am Ort, beziehe man alle 
Schnitte durch: Verlag Otto Beyer, Leipzig, 
Wefiſtraße 72. 
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Spaniſches Straßenleben 


Von Rudolf Schneider. 


Ein Hauptmerkmal des Südens iſt es, daß ſich Handel 
> Wandel, bedingt durch das warme Klima, ee uns 
Da elannten Maße auf den Straßen und Plätzen abſpielen. 
ne arbeitet der Handwerker in aller Oeffentlichkeit vor ſei⸗ 
em Haufe, oder er hat, wenn er es doch im Innern tut, 
ren und Fenſter ſeiner Werkſtatt io weit geöffnet, daß 
S0 jedermann bei ſeiner Beſchäftigung beobachten kann 
Ta, ſtehen vor den Reſtaurants und Cafees die Stühle uud 
wiſche auf dem Fußweg, zuweilen noc, einen Teil der Straße 
von einnehmend, und unbekümmert um den vorüberbrau⸗ 
Den Verkehr, um den Lärm und Trubel, den Blicken aller 
3 ausgeſetzt, ſitzen die Gäſte bei ihrem Eis⸗ 
ab Den Hauptanteil an der Belebung des Straßenbildes 
del nat der Straßenbandel in Spanien. Ein Straßenhan⸗ 
11 ‚2er faſt alle Verkaufsgegenſtände und alle Tageszeiten 
uſaßt, der ſich überall durch ſein lautes Auftreten bemerkt 
ar macht. 
„ Gexcits am frühen Morgen geht es las. Da werden 
Vote Ziegenherden von den umliegenden Dörfern in die 
auadt getrieben. Mit prallem Euter trotten die Tiere, dicht 
neinandergedrängt, durch die Straßen. Einige Hirten hal⸗ 
en die Herde zuſammen und laſſen immer und immer wie⸗ 
zer ihren ſchrillen Schrei ertönen: „Leche! Lane!“ (Milch). 
Darauf offnen ſich die Türen der Häuſer und heraus kom⸗ 
den die Hausfrauen, mit einem Topf in der Hand, um ihre 
dallch. zu kaufen. Ein Hirte greift irgendeine Ziege heraus, 
häl! fie fein, ſtellt den Topf auf die Erde, und — melkt. 
. Um dieſelbe Zeit etwa zieht einem mitunter ein eigen⸗ 
tiger, angenehmer Duft in die Naſe. Man denkt unwill⸗ 
derlich an unjere Jahrmärkte, wo es in der Nähe der Krab⸗ 
elchenbuden“ genau jo riecht. Man geht dem Duft nach und 
gelangt dabei an ein Haus, vor dem ſchon eine Reihe 
Frauen und Kinder anſtehen. Es iſt eine fogenante bunue⸗ 
Pin, eine Pfannkuchenbäckerei, wo in einem Keſſel kochen⸗ 
en Olinenöls Brezeln und allerlei Kringel aus Hefeteig 


gebacken werden, die von den Spaniern ſehr gern zum Früh⸗ 


kück en werden. 
S., Anterdeſſen ſind die Geſchäfte geöffnet worden, der 
Straßenverkehr nimmt zu, und damit tritt auch eine große 
Schar Straßenhändler auf den Plan. Rufend, ſchreiend, 
zUngend und trompetend ziehen fie durch die Straßen und 
preiſen ihre Waren an. Fiſche, Früchte und Gemüſe werden 
vor allem in den Vormittagsſtunden ausgeboten. Daneben 
Heht mit einem Karren der Kahlenhändler herum und ner: 
auft Kehle und Holzkohle kiloweiſe. 

Häufig kann man beobachten, wie Frauen, die in höhe⸗ 
ten Stockwerken wohnen, ihre Einkäufe machen: fie verſtän⸗ 
digen ſich vom Balkon ihrer Wohnung aus mit dem unten 
ſtehenden Händler über den Preis und laſſen dang einen 
Derb. in dem das Geld liegt, an einer Schnur hinunter. 
r Händler nimmt das Geld aus dem Korb und legt dafür 

ie Ware hinein. 

Gegen Mittag nimmt der Verkehr merkbar ab, um wäh⸗ 
dend der glutheißen Mittagsſtunden faſt ganz zu ruhen. Die 
Weſchäfte merden zumeiſt geſchloſſen. Wer es nicht unbe⸗ 

igt nötig hat, ſetzt ſich nicht den brennenden Strahlen der 
une aus. Erſt am Spütnachmittag beleht ſich wieder daz 
Fung nd. und am Abend erreicht der Verkehr den Höhe⸗ 
unkt. 
Am Nachmittag iſt es vor allem die Legion der Speiſe⸗ 
Ssperläufer. die Bombengeſchüfte machen. Aber auch den 
u: „Agua Agua fresca!“ (Waſſor, friſches Waſſer!] hört 
man häufig durch die Straßen klingen. Das find die Weiler: 
Andler, die Trinkwaſſer, das oft ſeltene und daher ſehr ke⸗ 
gehrte Naß, in kleinen Fäßchen oder Tonkrügen herum⸗ 
lagen und das Glas zu 3 Centimes verkaufen. Die Händ⸗ 
al, die kleine, einfache, buntbemalte Papierfächer zu ver⸗ 
aufen haben, kommen nicht weniger auf ihre Koſten, da das 
„Fächern“ anſcheinend zu den Lebensgewohnheiten der Spas 
Rier a. 
ei Währenddeſſen find die Tageszeitungen erſchienen, und 
805 ganges Heer von Zeitungshändlern rennt ſchreiend, die 
Schlagzeilen laut ausrufend, durch die Straßen. Da in 
Spanien die Zeitungen nicht im Abonnement, ſondern nur 
een 0 9 
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Bor 20 Jahren iſt in Oberſchleſien 


im Straßenbandel und in Zeitungskiosken verkauft werden, 
gilt der Grundſatz: Je mehr Geſchrei, deſto größer der Um⸗ 
ſatz 

Wenn ſich die Bevölkerung bei Einbruch der Dunkelheit 
in den Lokalen oder auf den „ramblas“., den ſtädtiſchen 
Promenaden. einfindet, um hei fröhlichem Geplauder die 
Kühle des Abends zu genießen, dann ſieht und hört man 
überall Händler, die aſterhand Leckereien. Nüſſe, Gebäck, ſo⸗ 
wie gebratene Fiſche, geſottene, rotleuchtende Krebſe, Mu⸗ 
ſcheln, außerdem Blumen und allerlei Spielereien feil⸗ 
Bieten und auch den beiten Abſatz finden. Erſt ſpät in der 
Nacht, wenn ſich die Straßen, leeren, verſchwinden die letz⸗ 
ten ſchreienden Straßenhändler. 

Neben den Händlern lrifft man eine ganze Reihe sms 
derer „Berufe“, die ihr Tütigteitsgebiet ins Freie verlegt 
haben. Da find die Drehorgelſpieler, die ihren Leierkaſten 
auf einen Karren geladen haben, den ein klappriges Eſel⸗ 
chen zieht. Vor den Reſtaurants wird halt gemacht. Da die 
Spanier große Muſikfreunde ſind und nicht ſehr hohe An⸗ 


ſprüche ſtellen, wird meiſt reichlich gegeben. Und da ſind die 


Stiefelputzer. Kaum hat ſich ein Gaſt in oder vor einem 
Lokal niedergelaſſen, jo ſtürzt es auch ſchon mit der Frage, 
die faſt nie verneint wird: „Darf ich die Schuhe putzen?“ auf 
ihn zu. Genügend Beſchäftigung gibt es für die Stieſel⸗ 


Denn die Straßen ſind meiſt ſchmutzig und 


putzer immer. 5 
legt großen Wert auf ſaubere 


ſtaubig, und der Spanier 
Schuhe. 

Eine andere Gilde ſind die Verkäufer von Lotterie⸗⸗ 
loſen. Die Lotterie unterliegt in Spanien einem Staats⸗ 
monopol und iſt, wie bei uns, in mehrere Klaſſen einge⸗ 
teilt. Eine ſpaniſche Eigentümlichkeit iſt es, daß die Loſe. 
in möglichſt kleine Anteile zerlegt, faſt auschließlich durch 
Händler vertrieben werden. Diele Hauſierer, vox deren 
Aufdringlichkeit man ſich kaum retten kann, ſtehen mit ihren 
Losſerien an jeder Ecke und kommen in jede Wirtſchaft. 
Ueberall wird man von ihnen angehalten, überall hört man 
fie ihre Loſe laut anpreiſen, und jeder behauptet, daß ſich 
gerade unter ſeinen Loſen der Haupigewinn beſindet. 

Am häufigſten anzutreffen ſind jedoch die Bettler! Es 
iſt geradezu unglaublich in welcher Menge dieſe erbar⸗ 
mungswürdigen Menſchen die meiſten Städte bevölkern. Auf 
Schritt und Tritt wird man von den meiſt in elende Lum⸗ 
pen gehüllten Geſtalten um ein „limoſna“, ein Almaſen, an⸗ 
gefleht. Vor Kirchen, Theatern. Muſeen und ſonſtigen 
öffentlichen Gebäuden, überall dort, wo viele Leute zuſam⸗ 
menfommen, da liegen oder hocken ſie oft zu Dutzenden, eine 
wahre Landplage bildend. Erſchreckend groß iſt dabei die 
Zahl der Verkrüppelten und Verſtümmelten. Sie zeigen ihre 
Wunden oder Gebrechen vor, um dadurch das Mitleid der 
Vorübergehenden zu wecken und fie zu einer Spende zu bes 
wegen. Auch viele Blinde befinden ſich unter ihnen. 
Dieſe Kettler ſind das betrüblichſte Bild in dem ſonſt 
lo farbenfrohen, heiteren und lärmenden Treiben Spaniens. 


Der Sternhimmel im Monat Mai 


Die Sterntarte ift für den 1. Mai, abends 10 Uhr. 15. Mai, 
abends 9 Uhr, und 31. Mai, abends 8 Uhr, für Berlin — alſo 
für eine Polhöhe von 32 Grad — berechnet. 


Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden und 
mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben find Abkürzungen 
fir die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen des 
Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das Da⸗ 
tum ſteht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die 
Richtung der Mondbahn an. 


1. Kleiner Bär P = Polarstern, 2. Grosser Bär, 3. 
Drache, 4. Bootes A = Arktur, 5. Krone, 6. Herkules, 
7. Leier W Wega, 8. Cepheus, 9, Schwan D = 
Deneb, 10, Cassiopeja, 12. Perseus, 14. Fuhrmann C = 
Capella, 18. Zwillinge P Pollux, C = Castor 19. 
Kleiner Hund P = Prokyon, 21. Wasserschlange, 22. 
Löwe R = Regulus, 23. Jungfrau $ = Spica, 24. Rabe, 


Oben links: Deutſche Selhſtſchutzertillerie auf dem Marſch, reits Generalleutnant Höfer, der Führer des Gelbiiikußes. 


Unten linke: Korfanty, der Führer der polniſchen Nuffändif 
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ben, rechts polniſche Maſchinengewehrabteilung. 


25. Haar der Berenice, 26. Waage, 27. Schlange, 28. 
Schlangenträger, 30. Adler A Atair, 31. Centaur. 


Z = Zenit. Mond: 1.—3. und 19,—31. Mai. 
Planeten: Mars, Jupiter und Neptun. 


Da die Sonne auch weiterhin am Himmel empor wandert 
und Ende des kommenden Monats ſchon faſt 16 Stunden über 
dem Horizont ſteht, beginnen die Bedingungen zur Beobachtung 
hes geſkirnten Himmels jetzt ungünſtig zu werden. Das Firma⸗ 
ment iſt nicht mehr jo tief dunkel wie in den vorangegangenen 
Monaten, Ein ſchwacher Lichtſchimmer geht — ſelbſt um Mit⸗ 
ternacht — von der Stelle aus, an der die Sonne unter dem 
Horizont ſteht, und dieſer Dämmerſchein läßt die ſchwach leuch⸗ 
tenden Sterne verblaſſen und nur die helleren zur Geltung kom⸗ 
men. Auch die Milchſtraße, die ſich in großem Bogen von Oſten 
über Norden und Weſten erſtrecht, verliert im Dunſt der Atmo⸗ 
ſphäre an Glanz und fit nur in beſonders klaren Nächten zu er⸗ 
kennen. Wir müſſen daher uns darauf beſchränken, an Hand 
unſerer Sterndurte die wichtigſten Konſtellationen aufzuſuchen 
und uns deren Stellung am Himmel einzuprägen. Im Oſten 
beginnend, finden wir tief am Horizont den Schwan, das typi⸗ 
ſche Sommerſternbild in Form eines Kreuzes — daneben Wega, 
den hellſten Stern der Leier — weiter ſüdlich den Herkules und 
das unſcheinbare Bild der Schlange. Deutlich zu erkennen ſſt 
auch der charakteriſtiſche Halbkreis, den die Sterne der nörd⸗ 
von Arktur im Bootes entgegen. Im Süden finden wir — 
vom Horizont ausgehend — das bekannte Viereck des Raben, 
beriiher die Jungfrau mit ihrem hellſten Stern Spica und hoch 
über uns — im Zenit — die ſieben Sterne des Großen Wagen. 
Weiter im Weſten beherrscht der Lowe mit Regulus den Him⸗ 
mel. Int Nordweſten neigen ſich die letzten Winterjternbilder 
Stier, Fuhrmann und Zwillinge zum Untergange. Die Caſſio⸗ 
peja, deren Sterne ein lateiniſches W bilden, erreicht jetzt im 
Norden ihren tieſſten Stand. Cepheus und Kleiner Bär führen 
uns zu unſerem Ausgangspunkte zurück. 


Von den Planeten ſind von Beginn der Abenddämmerung 
bis etwa gegen Mitternacht noch Mars und Jupiter ſichthar. 
Merkur iſt in den Strahlen der Sonne verſchwunden, und Venus 
kann nur ganz kurze Zeit am Morgenhimmel aufgeſucht wer⸗ 
den. Günstiger find die Sichtbarkeitsverhältniſſe hei Saturn, 
der jetzt ſchon gegen 1 Uhr — am Ende des Monats um 11 
Uhr — aufgeht und durch ſein ſonderbares Ringſyſtem unſer 
Intereſſe verdient. Schon kurze Zeit nach Erfindung des Fern⸗ 
rohres — im Jahre 1610 — erkannte Galilei ſonderbare Ge⸗ 
bilde an dem Saturn, die er ſich nicht zu erklären vermochte. 
Aber ſchon 1659 gab Huyghens die richtige Erklärung. Dureh 
eingehende Veobachtungen ſtellte er feſt, daß der Saturn von 
einem freiſchwebenden Riuge umgeben iſt, der den Körper an 
keiner Stelle berührt. Wenn wir zu einem Fernrohr mit min⸗ 
deſtens dreißigfacher Vergrößerung greifen, ſind wir in der 
Lage, diefen Saturnring deutlich zu beobachten, der im Plane⸗ 
tenſyſtem einzigartig daſteht und deshalb auf unſere beſondere 
Beachtung Anſpruch hat. 


Die Intelten als Vorbilder für die Flugtechnik 

Wir können zwar ſagen, daß wir im Fliegen den Vögeln 
allmählich gleich geworden ſind und es ihnen ſogar in mancher 
Beziehung zuvor tun, die Inſekten aber bleiben weitaus die 
beſten Flieger. An ihre Leiſtungen kommen wir noch lange 
nicht heran. Libellen, Bienen und andere Inſekten können ſo⸗ 
gar rückwärts fliegen, ohne ihre Lage in der Luft irgendwie 
zu ändern, fie können pfeilſchnell waagrecht nach rechts oder 
links ſchießen und, ſelbſt gegen oder mit einem ſchwachen Wind 
fliegend, über einem Punkt ſtehen bleiben, wobei ſie ſich duch 
raſchen Flitgelſchlag in vollkommener Waage haften. Das Ge 
heimnisvolle des Inſektenflugs it jedenfalls bislang immer 
noch nicht recht erforſcht. Eine genaue Unterſuchung der Flug⸗ 
methoden, namentlich unter Verwendung von Zeitlupenauf⸗ 
nahmen, dürfte intereſſante Entdeckungen bringen. Vor allen 
Dingen intereſſiert die Frage, mit Hilfe welcher Inſtrumente 
die Inſekten ihre Gleichgewichtslage kontrollieren. Bei den 
ſchlechteren Fliegern unter ihnen hat man wohl gewiſſe Organe, 
die dieſem Zwecke dienen könnten, feſtgeſtellt, aber gerade bei 
den beſten Fliegern wurde nichts derart gefunden. 


Merkworte: 


„Warum“, jammerten die erſten Blüten, warum müf⸗ 
ſen wir nur ſo früh verblühen?“ — „Damit ihr deſto eher 
Früchte tragt!“ tröſtete fie der Lenzwind. 

* 
Daß Blüten vergänglich find, das gerade macht ſie ſo 


koſtbar. Auch venetianiſches Glas iſt nicht jo haltbar wie 
Porzellan oder Steingut! N 


Die Frau in 55 


Die Amwertung 
des Achtungsfaktors. 


Von Dr. Eva Wendorff. 

Unter den tiefgreifenden Veränderungen, die in unſerer 

ganzen Lebensgeſtaltung eingetreten ſind, iſt es namentlich 
die Stellung der Frau, die ſich entſcheidend verſchoben 
hat. Und zugleich hat ſich auch das Anſehen gewandelt, das 
die Frau in der Mitwelt genießt: die Wertſchätzung, die heute 
einer Frau entgegen gebracht wird, beruht auf weſentlich au⸗ 
deren Faktoren als die Achtung, die man ihr vor etwa 20 
Jahren zu zollen pflegte. Die Vorausſetzungen für die Be⸗ 
urteilung der Frau haben fi} im Laufe der Zeit, namentlich 
innerhalb des letzten Jahrzehntes, ſo einſchneidend verändert, 
daß ſich unmerklich und zwar ganz allgemein in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung eine vollkommene Umkehrung eines jahr⸗ 
hundertelangen Brauches vollzogen hat. 
Welche Fran wurde früher geachtet und warum? Tie 
geſellſchaftliche Bedeutung einer Frau und die Achtung, die 
ihr entgegengebracht wurde, war faſt ausſchließlich durch die 
Stellung und das Anſehen begründet, das ihr Gatte genoß. 
Es war ſelbſtverſtändlich, daß ſie den Titel ihres Mannes 
trug: die Ehrenbezeugungen, die ſie in Empfang nahm, die 
Anerkennung, die ihr gezollt wurde, galt ihrer durch die 
Heirat begründeten Stellung. Ihre eigene Leiſtung trat dabei 
fäſt völlig in den Hintergrund: wohl war es wichtig, daß fie 
eine gute Hausfrau, daß fie geſellſchaftlich gewandt war und 
zu repräſentieren verſtandt alles aber beſaß nur inſofern Be- 
deutung, als ſie bei jeder Tätigkeit als die Frau ihres Man⸗ 
nes galt und nur in dieſer Eigenſchaft ſich überhaupt ihre 
Bedeutung nach außen hin erſchöpfte. 

Aus dieſem Zuſammenhang erhellt ſchan, daß daneben 
die unverheirateſe Frau nur ſehr begrenzte Achtung genießen 
konnte. Der Umſtand, daß kein Mann ſie für würdig be⸗ 
funden hatte, als Gefährtin neben ihm zu ſtehen, genügte bei 
jolcher Einſtellung vollkommen, um eine gewiſſe Gering⸗ 
ſchätzung der ledigen Frau gegenüber aufkommen zu laſſen. 
Ein Lebensinhalt anderer Axt war für die Frau der damali⸗ 
gen Zeit kaum gegeben. Noch zu Beginn unſeres Jahr⸗ 
hunderts waren ihr faſt alle Berufe verſchloffen, außer dem 
der Lehrerin und der Künſtlerin. Aber auch dieſe Berufe 
waren wenig geachtet, die Stellun 
als eine Art Notbehelf, in der die Mädchen. die keinen Mann 


finden konnten, Unterſchlupf ſuchten; der Beruf der Künſt⸗ 


lerin aber wurde trotz der großen Erfolge jo mancher Sän⸗ 
gerinnen und Schauſpielerinnen als geſellſchaftlich nicht voll⸗ 
wertig angeſehen. Der Beruf der Schneiderin oder Ver⸗ 
kauferin etwa galt für die Frau des Mittelſtandes als degra⸗ 
dierend. Die ſchwachen Anſätze des Eigenlebens weiblicher 
Perſönlichkeit konnten gegenüber der allgemeinen Vorein⸗ 
genommenheit nicht durchdringen. 

Vollſtändig anders geſtaltet das Bild ſich heute! Faſt 
amtliche. Berufe ſtehen den Frauen offen, ſeit Jahren iſt die 
weibliche Arbeitskraft anexkannt und hochgeſchätzt. Die Frau 
tritt heute für ſich ſelbſt ein und iſt fähig ihr Leben aus 
eigener Kraft zu geſtalten. Sie wartet als junges Mädchen 
nicht mehr auf die Ehe als ihre einzige Beſtimmung und Er⸗ 
füllung, ſondern ſie wendet ſich ſo bald als möglich einem 
Beruf zu, durch den ſie ſich einen eigenen Lebensinhalt ſchafft 
und ſich ihre materielle Unabhängigkeit begründet. Die Ebe 
hat ihren Wert als finanzielle Verſorgung mehr und mehr 
eingebüßt, und viele verheiratete Frauen bleiben weiter mit 
dem Mannre genkeinſchaftlich berufstätig für die Erhaltung 
des Heims, für die Erziehung der Kinder. 

Welche Frau wird nun heute geachtet und warum? — 
Die Frau, die Leiſtungen ſel bſt aufzuweiſen hat. Aeußer⸗ 
lich kommt dieſe Verſchiebung der allgemeinen Auffaſſung 
in zwei Faktoren beſonders klar zum Ausdruck: einmal ver⸗ 
ſchwindet die Gewohnheit, die Frau mir dem Titel des Gatten 
anzureden immer mehr, ferner hat ſich immer weiter die 
Ueberzeugung durchgeſetzt, daß auch die unverheiratete Frau 
bei entſprechender Leiſtung ſchon durch die Form der Anrede 


als Lehrerin galt nur 


aus und Lebe 


— — — — — — — — 
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wachſene die Arbeit braucht, die damit zum Weſensbeſtandteil | aber abſtechenden Kaſacke in hellen Nüancen. Als Material 
ſeines Lebens wird. f kommen Spitzen, Samt, alle Seidengewebe und Crepeſorten 
Dann dürfen die Eltern ihr Kind beim Spiele zuerſt | in Betracht. Je nach ihrer Länge trägt man ſie zum Mantel 
nicht ſtören, ſie müſſen ihm Zeit und Ruhe laſſen, ſich dabei oder Koſtüm, in welch letzterem Falle naturlich die Länge der 
zunächſt ganz paſſiv verhalten, vielleicht ſcheinbar gleichgültig, Koſtütmjacke auch für die Länge der Kaſacke beſtimmend iſt. 
und doch aufs lebhafteſte intereſſiert, müſſen fte jede feiner | Neben den glatten, uur in Taillenhöhe durch einen Gürtel 
kleinen Seelenregungen beobachten, um ſpäter daran anzu. zuſammengehaltenen Formen gibt es noch eine ganze Reihe 
knüpfen und die Seele ihres Kindes zu veredeln und ſittlich komplizierterer, ſehr ſchicker Faſſons. Weſtenformen mit 
zu vervollkommnen. feſchen Taſchen, bluſige Faſſons, zweireihig geknöpft mit 
Nirgends nämlich lernen die Eltern ihr Kind jo gut ſchmalen Kragenrevers, ſehr beliebt, weil praktiſch auch die 
kennen, als beim ſcheinbar unbeobachteten Spiele. Dann gibt ärmelloſe Kaſacke zu der die abſtechende Bluſe getragen wird, 
ſich das Kind ſo, wie es iſt, es verheimlicht und bemäntelt in der Art, wie früher die Weſtchen, nur daß die Kaſacke eben 
nichts, es iſt eben „Kind“ in ſeiner Eigenart und ganzen die chickere Linie herausarbeitet. = 
Urſprünglichkeit. 


Dann dürfen aber auch die Eltern ihrem Kinde nicht Hunde baden. 
Spiele aufdrängen, die vielleicht ſeiner körperlichen Dispo⸗ Von GI e Li 
ſitton nicht entſprechen und ſeinem geiſtigen Niveau weit ER Pauli. b 
überlegen find; alles zu feiner Zeit und in ferner Art. Es iſt vielen Hundefreunden nicht bekannt, daß man 
Wenn aber ein Kind für eine beſondere „Spielart“ oder ältere Hunde im Winter am beſten überhaupt nicht badet. 
für ein beſtimmtes „Spielzeug“ ein ganz ausgeprägtes In⸗ Aeltere Tiere neigen ſowieſo ſchon zum Reißen, und ſelbſt 
tereſſe zeigt, vielleicht durch ſeine ſchöpſeriſche Phantaſie ſogar das vorſichtige Abtrocknen, das Lfegenlaſſen an der Heizung 
formend und geſtaltend dabei tätig iſt, dann ſollen die Eltern nützt wenig. Dasſelbe gilt von langhaarigen, großen Hun. 
durch ihre Mitwirkung helfend eingreifen, Auregungen geben den, die ſchwer trocknen. Sie erkälten ſich leicht, huſten und 
und ihr Kind fördern, wo fie nur können; denn vielleicht er allerlei Leiden, deren Urſprung man ſich ſchwer 
0 erade dieſe „Spielart“, die die urſprünglichſten Symp⸗ erklären kaun. 
ee een Sm Man kann die Hunde durchaus ſauber halten, inden man 
m P— — . — ie täglich kämmt und bürſtet. Wenn man es jeden Tag tut, 


braucht man nicht ſtundenlang zu kämmen. Auf alle Fälle 
Blumen am Fenſter. darf 1 nicht 1 Arden denn bei der e gilt 
Von Ella Boeckh⸗Arnold. dosſelbe wie bei der Pferdepflege: Gut geſtriegelt iſt halb 
Blumenkind, dein lieb Geſicht gefüttert. Die Haut wird durch das ſcharfe Kämmen mit 
Freundlich mahnend zu mir ſpricht: einem Gummikamm tüchtig maſſiert, die Blutzirkulation ans 
Hier am Fenſter ſteh' ich ſtille, geregt und das Ungeziefer aufgeſtört. Es kommt nicht zur 
Füg mich meines Schöpfers Wille. Ruhe, das bedeutet, daß es ſich nicht ungehindert fortpflanzen 
Frage nicht warum iſt mir kann. Gummikämme ſind anderen Kämmen vorzuziehen, 
Grad dies Los beſchieden hier. weil ſie die N Ken Fe die 1 
Wie ch u Klo auf, wenn man nicht ſehr ſorgfältig und vorſichtig iſt. Käm⸗ 
le ee ga wi und Bürſten muß at werden, dos Bürſten ver⸗ 
Tu ich ae Pflicht 5 ſchönert das Fell, lockert die Haare auf, entfernt den Staub, 
Iſt dies Gottes Wille nicht? ſäubert die Haut. Jede gute Bürſte kann verwendet werden, 
Hat er mich bier her eſtellt auch Scheuerbürſten, wenn ſie nicht abgenutzt ſind. Ter 
Sit En kleine Welt Preis der Bürſte iſt nicht ausſchlaggebend. Es iſt ratſam, 
Lie ich reich mit Glanz erfülle nach dem Kämmen und Bürſten den Staub aus der ganzen 
* e Augenpartie des Hundes mit feuchtem Lappen fortzuwiſchen. 
Neigt ſich ſterbend meine Hülle, Nach dem Freſſen ſoll man nicht bürſten oder kömmen, lieber 
Kehre ich, wie alles Leben, vorher oder eine Zeit verſtreichen laſſen, ſonſt bricht der Hund 
Heim zu dem, der mir's gegeben. 
Iſt dies nicht ein freundlich Los? — 


das Freſſen wieder aus. 
Blumenkind, dein Glück iſt groß! 


DTiaurch dieſe koſtenloſe Haarpflege kommt man um das 
Baden im Winter herum, beſonders, wenn man es nicht ver⸗ 


Er = . 8 Be gekommen ift, mit Zeitungspapier tüchtig zu ſaubern. Das 
tome enthält für die ſpätere Lebensarbeit und den Lebens⸗ Zeitungspapier ſaugt die Näſſe auf. Man darf mit den 
inhalt. Bogen nicht ſparen. Der Bauch und die Pfoten, die Beine 


Und noch als letztes: Kindesſpiel iſt Kindesarbeit, und 
das Kind ſelbſt nimmt ſie ungemein ernſt. Aber es will jie 
auch von dem Erwachſenen als ernſte Arbeit verſtanden wiſ⸗ 
ſen, und es kann ſehr empfindlich werden. wenn man ſein 
kindliches Formen und Geſtalten und ſeine ungelenken Be⸗ 
megungen, aber auch ſeinen ganzen hingebungsvollen Eifer 
abſichtlich mißverſteht und mißdeutet. Lachen und Spotten 
von Seiten der Erwachsenen in dieſer Hinſicht kann dos Kind 
durchaus nicht vertragen. Wenn es dann unwahr wird im 
Ausdruck und in Handlung und Gebärde, ſo iſt dies eine 
Schuld, die ſich die Erwachſenen allein zuzuſchreiben haben. 

Darum noch einmal: Kindesſpiel iſt Kindesarbeit und 
für die Eltern zugleich Moßſtab des Intellekts ihrer Kinder 
und die beſte Gelegenheit ſie kennen zu lernen in ihren klei⸗ 
nen, ſeeliſchen Aeußerungen. 


Amſchau nach allerlei Neuheiten. 
Von Maria Berber. 
Das heißt, neu iſt ja in vielen Fällen nur die Umge⸗ 


Studentinnennot. 


In welchem Umſange ſich die Not unter den Studentin⸗ 
nen in dieſem Winter., beſonders in Berlin, nerſchärft hat, 
gibt ein Bericht der „Winternothilfe für Berliner Studen⸗ 
tinnen“. Am ſchwermiegenditen iſt es, daß die Werkſtuden⸗ 
tinuen immer weniger Arbeitsmäglichkeiten finden und daß 
die Studienſtiftung des deutſchen Volkes, die die Begobteſten 
und Würdigſten alljährlich auswählt, um für ſie die Koſten 
des Studiums zu tragen, verhängnisvolle Einſchränkungen 
ihrer Mittel erfahren hat. Arbeitsloſigkeit in den Famlien 
verhindert nicht nur weitere Unterſtützung der Studierenden, 
1 zwingt dieſe oft auch noch für die Familie mit zu 
orgen. 

Ein großer Teil der Studentinnen beitreiten die Koſten 
ihres Studiums von Stipendien. Unterſtützungen, Darlehen 


ſtaltung des Alten und die Stellungnahme dazu. Denn wenn 
etwas, wogegen. recht lange mit allen nur möglichen Ver⸗ 
nunftsargumenten gekämpft wurde, plötzlich wieder auferſteht, 


als vollwertige Perſönlichkeit anzuerkennen ware, daß olſo 
ein Diminutiv nicht zuläſſig ſei: Der Niederſchlag dieſer 
Auffaſſung iſt die Einführung der Bezeichnung „Frau“ für wenn auch anders geformt und benannt, jo doch aus der 
gewiſſe Gruppen berufstätiger Frauen — ganz gleichgültig, Urform geſchaffen und zum gleichen Zwecke, dann kann man 
ob ſie verheiratet find oder nicht — ein Brauch, der ſich vor⸗ faum von etwas Neuem ſprechen. 
ausſichtlich in nachſter Zeit noch weiter ausdehnen wird. Und doch heißt es: Korſett iſt modern, wird alſo freudig 
Alle dieſe Zuſammenhänge offenbaren deutlich die Um⸗ als etwas Neues begrüßt. Jahrelange Feindſchaft be⸗ 
wälzung, die die Vorausſetzungen für die Achtung der Frau kämpfte der Augenblick, da die Mode diktierte: das moderne 
im Laufe der letzten Jahrzehnte erfahren haben: die Aner- (Empirekleid, die engumſchloſſenen Hüften, die fließende Kör⸗ 
kennung des Eigenwertes weiblicher Perſönlich⸗ perlinie erfordern einen Halt — alſo — das Korſett. Und 
keit iſt endgültig durchgedrungen. nun iſt es auferſtanden. Freilich heißt es heute Trotteur⸗ 


Der erzieheriſche Wert mieder oder Sportſchlüpfer und iſt ja beileibe nicht das ehe⸗ 


n malige Folterrequiſit. Der miderne Miederſchlüpfer, mit 
des kindlichen Spieles. Reißverſchluß, hygieniſch. waſchbar, mit Gummiteilen aus 
Von Gertrud Maaßen. 


Kauntſchuk erlaubt nämlich wirklich ein angenehmes Tragen, 

gegen das keinerlei Einwände geltend gemacht werden können. 

Sobald das geſunde Kind eine beſtimmte körperliche Denn da man rogulierbare Schlitze anbringt wo zu feſte 

Entwicklungsſtufe erreicht hat, iſt es auch meiſtens ſeeliſch Spannung die Bewegungsmöglichleit oder Bequemlichkeit 
in weit, ſich in ſeiner Art zu beſchäftigen. 

Beſchöftegung wird fo zum kindlichen Spiel, und ſie it ent⸗ 


weder eine Frucht des Nachahmungstriebes, oder ſie entſpringt 
den kindlichen Gefühlen, den Ideen und Phantaſiegebilden 
und wirkt dann ofteals ganz eigenartige Kombinotion. 

Das kindliche Spiel ſetzt aber nicht nur körperliche Ge⸗ 
jundheit voraus, ſondern es verlangt auch ein boſtimmtes 
Maß von überſchüſſiger Kraft. Dieſe überſchüſſige durch das beruhigende Bewußtſein, nicht „aus der Form zu 
Kraft iſt das eigentliche Element des Spieles. Iſt ſie nicht kommen“. Alſo iſt das moderne Korſett zugleich ein Nerven⸗ 
vorhanden, jo fehlt die nötige Dispaſition, und das Kind her = für alle jene, die in der ſteten Anaſt leben, 


arbeit getragen werden. Ja — jo unglaublich es ſcheinen 
will: das einſt fo verpönte Mieder erweiſt fich als Leibſtütze 
ausgezeichnet. Seine durchdachte Neuinſzenierung läßt es als 
ein von Aerzten und Hpgionefachſenten anerkanntes Hilfs⸗ 
mittel eine wichtige Rolle ſpielen. Man „ſchnürt“ ſich natür⸗ 
lich nicht — aber man ſtützt ſeinen Körper und gewinnt da⸗ 


hält ſich gleichgültig ſeinem eigenen Spiele oder auch dem 
Spiele ſeiner Kameraden gegenüber, und kein Zureden ber- 
mag es zu bewegen, ſich auch dem angenehmſten Spiele hin⸗ 
zugeben. 

Da aber das kindliche Spiel die erſten Anregungen gibt 
zur Formung der urſprünglichſten Ideen, und weil es die 
Phantaſie belebt, das Gedächtnis gebraucht, die Aufmerkſam⸗ 
keit anſpannt, die Sinne ſchärft, die Muskelkraft fördert und 
das Kombinatiansvermögen in hohem Maße in Anſpruch 
nimmt und ſchließlich auch den kindlichen Willen farmt und 
beeinflußt, ſo ergeben ſich daraus für die Eltern als ſittliche 
Forderungen mancherlei Pflichten. 1 5 

Zunachſt müſſen fie ihr Kind überhaupt ſpielen laſſen; 
denn das geſunde Kind braucht das Spiel, jo wie der Er⸗ 


Die Kaſacke: Sie verdankt ihr Aufleben dem bes 
greiflichen Wunſche nach Sparſamkeitsmöglichkeiten, die uns 
— leider — immer noch, beſſer geſagt, immer mehr zum 
Gebote werden. Und die Kaſacke bietet die Möglichkeit, mit 
wenig Koſten altere Kleider in neuem Lichte erſcheinen zu 
laſſen. Eine Kaſacke aus transparentem Gewebe zu einem 
mehrfach getragenen Kleide bedeutet eine oft ſehr wirkungs⸗ 
volle Neuinſzenierung. Dabei wird aber die Kaſacke auch 
für neue Kleider gern genommen, weil ihre Form borteil- 
haft für jene Figuren erſcheint, denen ein wenig ſtrecken und 
verlängern Not tut. Sie „deckt“ ſo gut und wirkt dabei doch 
hübſch. Die häufigſte Form auch für den Nachmittag iſt der 
dunkle Rock mit der in der Farbe zwar harmoniſch gewählten, 


Dieſe kindliche ſtören könnte, kann das moderne Korſett auch bei der Haus⸗ 


zu mollig zu werden, erſpart ihnen drakoniſche Entbehrungen. 


| 


Ihren Lebensunterhalt verdienen ſie ſich durch jegliche Art 
von Nebenarbeit, Nachhilfeſtunden, Bürvarbeit, Adreſſen⸗ 
ſchreiben, Klavierſpiel für Gymnaſtikunterricht u. ſ. w. Die 
Auswirkungen der oft bis in die Nächte gehenden Nebenar⸗ 
beiten namentlich auf den Geſundheitszuſtand der Studentin⸗ 
nen ſind bedrohlich — viel Geſundheit und Kraft der heran⸗ 
wachſenden jungen Frauengeneration wird gefährdet. Man⸗ 
nigfache Erfahrung ſehrt, daß die weiblichen Studierenden 
vor allem am Eſſen ſparen. Daher fing die Winternothilfe 
zunächſt damit an, den hilfsbedürftigen Studentinnen für 
jeden Monat ein Leßensmittelpaket zu geben, in dem das 
enthalten iſt, was für das ſelbſt bereitete Frühſtück und 
Abendeſſen notwendig iſt (Kafao, Tee, Zucker, kondenſierte 
Milch, Hafermehl, Butter, Fett, Wurſt. Käſc, Schakolade 
uſw.). Nachfrage ergab, daß dieſe Form der Hilfe als beſon⸗ 
ders praktiſch erachtet wird. 

Die Nothilfe wurde in engſter Zuſammenarbeit mit dem 
Berliner Studentenwerk und dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein, dem fiir Berlin die Ausgabe von Lebensmittelpaketen 
übertragen iſt. orgauiſiert. Dieſe Zuſammenarbeit bewirkte 


außerdem nuck, daß die Eutſaſtung, die die Hilfe für die Stu. 


dentinnen brachte, indirekt auch den männlichen Siudieren⸗ 
den durch Freiwerden von Mitteln zugute kam. In über⸗ 
raſchend kurzer Zeit gelang es, durch die tatkräftige Mithilfe 
der Dozentinnen und Profeſſorenfrauen die notwendigen 
Mittel aufzubringen. Von den Akademikerinnen waren es 
die, die ſelbſt eine glückliche, ſorgloſe Studienzeit hinter ſich 
hatten oder die, die ebenfalls unter großen Schwierigkeiten 
ſtudiert haben. die ihven jetzigen Kommilitoninnen in etwas 
ihr Los erleichtern wollen. Die Geber verpflichten ſich, ent⸗ 
weder ſelbſt ein Lebensmittelpaket zu packen oder Mittel dazu 
zur Verfügung n Steffen. Die erſte Ausgabe der Pakete 


' zeigte bei faſt einent Viertel der Empfängerinnen fo große 


Not, daß dieſen jetzt alle vierzehn Tage ein Paket gegeben 
werden ſoll. 

Beſondere Schwierigkeiten macht natürlich den Studen 
tinnen die Beſchaffung von Büchern. Schon eine frühere 
Umfrage ergab, daß über 40 Prozent der antwortenden Stu⸗ 
dentinnen gar keine Bücher kaufen konnten, etwa IN Prozent 
nur bis zu 10) Mark im ganzen Semeſter dafür aufwendeten. 
Heute iſt es weit ſchlimmer geworden. Wer mithelfen kong, 
auch für die anderen Univerfitätsſtädte, wo die Verhältniſſe 
nicht weſentlich beſſer liegen, der helfe! 


| Laurahütte u. Umgebung 


a Maianfang. 
dum Der launenhafte Monat April hat von uns Abſchied ge⸗ 
Mat en. wir weinen ihm keine Träne nach. Und nun iſt es 


blü eng 
nigen. Und doch iſt die Natur ſo weit zurück in ihrer Ent⸗ 
grü ung, Aber die Maienſonne bricht die Knoſpen, dann 
a und blüht es in Flur und Auen. And die Lerche 

zettert ihr Lied jauchzend und frohlockend in die Lüfte: 
»Wer Mai iſt da!“ 

rn ent die Sonne von Tag zu Tag höher ſteigt und ihre 
wen an ſieghafter Kraft zunehmen, blühen Kirſchen, 
+ koſen u. a. und die Menſchen werden bei all ihrer Laſt, 
Mö auf ihnen ruht, froh. Das macht der wonnige Mai. 
Tacchtig weckt er in uns die Hoffnung auf beſſere, ſchönere 
5 zer. Es kann im Mai noch manchen winterlichen Rück⸗ 
E Ag gehen, vielleicht wird die Maienſonne noch manchen 
ampf führen müſſen mit ſchweren Wetterwolken. 


Examen beſtanden. 

fer Das Aſſeſſorexamen beſtanden, hat in Berlin der Re⸗ 
Feendar Arno Naujokat. Gerichtsaſſeſſor Naujokat iſt ein 
Fenn des früheren langjährigen Vollziehungsbeamten der 

meinde Laurahütte. m. 

Beſtandene Schneiderprüfungen. 

WI Die Lehrlinge Jendryga Richard (Schneidermeiſter 
di get), Pollok Ludwig (Schneidermeiſter Mika) und Sa: 
eiche Paul (Schneidermeiſter Koſchella) haben die Ge⸗ 
enprüfungen mit „Gut“ beſtanden. m. 


Beſtandene Geſellenprüfungen im Tiſchlerhandwert. 
„ Vor der Prüfungskommiſſion der Tiſchler⸗ und Böttcher⸗ 
Kangsinnung, Sitz Siemianowitz, beftanden im Beiſein des 
3 Dewor als Vertreter des Landrats folgende Kandi⸗ 


* die Geſellenprüfung im Tiſchlerhaudwerk: Wilhelm Ko⸗ 


wer, Alfons Blockiſch und Joſef Wrobel aus Siemianowitz; 

Ua ann Biniek, Joſef Kubica, Joſof Gawlilowic, Karl Manſel, 

r aus Chorzow, Alfred Mryba, Georg Wolany und Theodor 

pp aus Antonienhütte und Hubert Szyma aus Kochlowitz. 

Ps den 14 Prüflingen beſtanden 1 die Prüfung mit „gut“ und 
mit „genügend“. 


Apothekendienſt. 
1 Den Sonntagsdienſt verſieht morgen die Barbara⸗ 
Spotheke. Nachtdienſt von Montag ab hat die Berg⸗ und 
Düttenapotheke. m. 


Orerettengaſtſpiel des Oberſchleſiſchen Landestheaters. 
iü Am Montag, den 11. Mai, wird zum Abſchluß der dies: 
Übrigen Spielzeit im Kino Apollo⸗Saal, um 8 Uhr abends, 
2 dreiaktige Schlager⸗Operette Frau ohne Kuß“ (nicht 
br berichtet „Meine Schweſter und ich“) von Walter Kollo, 
Later der Spielleitung von Teo Knapp, und der muſikaliſchen 
entung von Felix Oberhoffer aufgeführt. Es wirken die 
‚ten Kräfte des Landestheaters mit, jo daß allen Theater⸗ 
Ezunden ein ganz außergewöhnlicher Genuß bevorſteht. Die 
dantrittskarten ſind von Dienstag, den 5. Mai, ab zu nie⸗ 
tigen Preiſen im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der 
Rattowitzer⸗ und Laurahütte⸗Siemianowitzer Zeitung“, ul. 
ſedtomska 2, zu haben. 
Utbierter Platz 3 Zloty, 1. Platz 2.50, 2. Steh⸗ 
(tes 1 Zloty. Am Nachmittag findet eine Kindervorſtellung 
pein Kaſperletheater) „Das tapfere Schneiderlein“, von 
Didert Brückner, ſtatt. Eintrittspreiſe von 0.50—1.50 3l. 
der Kindervorſtellung findet im Generlichſchen Saale auf 
dul. Sobieskiego, ſtatt und beginnt um 3 Uhr nachmittags. 


Eine Frechheit. 
fru Einer armen Frau aus Siemianowitz iſt am Freitag 
20 „ kurz nach der Auszahlung, die Rente in Höhe von 
Zloty geſtohlen worden. Der Dieb konnte leider nicht 
arbhaft gemacht werden. Es iſt wahrhaftig die Höhe, einer 
Men Frau das Geld, auf welches ſie gewartet hat und 
zum Leben unbedingt braucht, zu entwenden. m. 


Keſſelexploſion in einer Bäckerei. 

"a, In der Bäckerei des Bäckermeiſters J. auf der ul, Flo⸗ 
mana in Siemianowitz explodierte plötzlich ein Heizleſſel, der 
den Dampf zum Erhitzen der Backöfen erzeugt. Die Ezplofton 

T derartig ſtark. daß der Keſſel und ein Backofen demoliert 
wurden. Die in dem Backraum beſchüftigten Perionen wurden 
urch den Luftdruck zur Seite geſchleudert, ahne glücklicherweiſe 
chaden zu nehmen. Durch die Erschütterung fielen in der 
5 ohnung über der Bäderei die Bilder von den Wänden. Der 
utſtandene Materialſchaden betrögt mohrere tauſend Zloty. 


Ein nettes Hiſtörchen von der Volkszählung. 
Pe Eine heitere Geſchichte ereignete ſich in Siemianowitz 
der der Ausfüllung der Liſten für die Volkszählung. Ein auf 
de Wandaſtraße wohnender Plann, der nicht normal if und 
ige Zeit in einer Irrenanſtalt zugebracht Hat, ſchrieb in die 
mubrit: Was für einen Perſonalausweis beſitzen Sie? „Einen 
fünsweis von der Irrenanſtalt in Rubnik“. Der Bcamte ſoll 

richterlich gelacht haben. 


Haltet den Dieb! 
en o. Auf dem geſtrigen Wochenmarkt in Siemianewitz ſtahl 
iii lunger Mann einer Frau ein Täſchchen mit Inhalt und 
cktete. Ein Marktbeſucher ſetzte dem Flüchtigen fofort nach 
mit Hilfe der Polizei gelang es bald, den Marktdieb zu 
und zur Wache zu bringen. 


2 Er konnte ſich nicht keherrſchen. 

bor seine Frau zum Fenſter des 1. Stockwerks hinausge⸗ 
daftlen hat am Mittwoch der auf der Beuthenerſtraße wohn⸗ 
Ha e Zimmermann Eh., der im betrunkenen Zuſtande nach 
anule kam. Vor der Tat wickelte ſich zwiſchen den Familien⸗ 
bi ehdrigen eine kleine Auseinanderſetzung ab, die dieſe 
dele Folge verurſachte. Die Bedanernsmerte erlitt durch 
Sturz einen Beinbruch ſowie innere Verletzungen. Sie 
te ins Hüttenlazarett eingeliefert werden. m. 


Vetriebsratswahlen in ber Fitznerſchen Keſſelfabril. 


Ian 
Me 


en 
mu * 


ſtatt zunerstag, den 30. April, die diesfähr. Betriebsratswahlen 


ware für die eine deutſche und eine polniſche Liſte aufgeſtellt 


n. 
und - Er. 92 AR 55 
Od 5 Erſatzmänner und auf die polniſche Liſte entfielen 37 
lig mmen = 2 Mandate und 2 Erſatzmänner. Die Wahlbetei⸗ 
W auffallenderweiſe ſehr ſchwach und betrug nur 18,7 


geworden. Wir denken an Maiblumen und Kirſch⸗ 


ul Neumann und Jan Sosgowa aus Myslowitz, Herbert Ma⸗ 


Die Eintrittspreiſe betragen: Re⸗ 
lblag 200 


fürchteten K. S. Chorzow in Chorzow. 


o. In der Fitznerſchen Keſſelfabrik in Siemianowitz fanden | 


Die deutſche Liſte erhielt 75 Stimmen — 5 Mandate 


| 


Sport am erſten Mai⸗Jonntag! 


Fortſetzung der Fußballmeiſterſchaften — „07“ Laurahütte contra K. G. „Shorzow“ in Ehorzow 
Zokra beſucht den W. K. 6. in Tarnowitz — A. K. Y.⸗Laurahütte in Gleiwitz — Hand balltreffen 


Fußball. 
K. S. Chorzow K. S. 97 Laurahütte. 

Am morgigen Sonntag beſucht der hieſige K. S. 07 den ge⸗ 
Dbwohl die Chorzower 
an den beiden letzten Sonntagen Niederlagen einſtecken mußten, 
je iſt es doch recht fraglich, ob es den Laurahüttern gelingen wird, 
aus dieſer Begegnung als Sieger herporzugehen. Schade iſt es, 
daß die Einheimiſchen immer noch nicht mit ihrer kompletten 
Elf antreten können. Man hätte ſonſt ein ſchönes Spiel zu ſehen 
bekommen. Troßdem hoffen wir von den Orern das beſte. Spiel 
beginn 5 Ahr nachmittags. Die Reſervemannſchaften ſpielen 
um 3 Ahr. Ab 12 Uhr mittags ſteigen auf den Chorzowplatz 
Jugendſpiele zwiſchen den Mannſchaften obiger Klubs. 


W. K. S. Tarnowitz — K. S. Iskra Laurahütte. 

Die Iskraner pilgern am morgigen Sonntag nach Tarnowitz. 
wo ſie mit dem dortigen Militärklub im fälligen Verbandsſpiel 
zuſammentreffen. Nach dem ſchönen Ergebnis der Iskraner über 
Sportfreunde Königshütte, iſt zu erwarten, daß ſie auch aus 
dieſem Treſſen ſiegreich hervorgehen werden. Hoffentlich zeigt 
die Mannſchaft auch in Tarnowitz ihre gewohnten Leiſtungen. 
Ein harter Kampf ſteht auf alle Jälle bevor. Spielanfang 5 Uhr 
nachmittags. 

Boxen. 
Heros Gleiwitz — A. K. B. Laurahültte. 

Am heutigen Sonnabend tritt der hieſige Amateurborklub 
dem Gleiwitzer Boxklub Heros gegenüber. Die Laurahütter 
werden den Deutſchoberſchleſiern mit nachſtehender Mannſchaft 
gegenübertreten. Paptergewicht: Dulok, Fliegengewicht: Spallek, 
Bantamgewicht: Budniok, Federgewicht: Hellfeldt, Leichtgewicht: 


Jaszezyk, Weltergewicht: Baingo, Mittelgewicht: Komollif, 
Halbſchwergewicht: Niezobski [Stadion Königshütte). Die Be⸗ 


gegnung findet im großen Schützenhausſaal ſtatt und beginnt um 
8 Uhr abends. Sammeln der Laurahütter Boxer um 4,15 Uhr 
am Bahnhof. 

Mir wünſchen den Laurahüttern guten Erfolg. 


Hotkey. 
A. 3. S. Poſen kommt nicht nach Laurahütte. 

Dem hieſigen Hockeyklub bot ſich der A. 3. S. Paſen an, am 
morgigen Sonntag, den 3. Mai mit ſeiner 1. Mannſchaft in Lau⸗ 
rahütte anzutreten. Am Donnerstag nachmittag erhielten jedoch 
die Laurahütter einen Eilbrief, in dem mitgeteilt wird, daß es 
den Poſenern nicht möglich wäre, an dieſem Sonntag nach Laura: 
hütte zu kommen. Die Begegnung zwiſchen den beiden Vereinen 
ſoll jedoch beſtimmt Ende Mai ſtattfinden. 


Vom Turnplatzbau. 
Die im vergangenen Jahre in Angriff genommenen 
Arbeiten an dem Schulturnplatz, ul. Szkolna, ruhen bereits 
ſeit dem Herbſt. Glaubte man, daß ſofort nach Eintreffen 
des Frühlings die Wiederaufnahme der Arbeiten erfolgen 
wird, ſo täuſchte man ſich. Noch heute liegt der Platz in 
derſelben Verfaſſung da wie im Vorjahr. Da der fragliche 
Turnplatz für die dort liegenden Schulen unbedingt ge⸗ 
braucht wird, wäre es ſehr angebracht, wenn die Gemeinde 
recht bald die Weiterarbeit in die Wege leiten würde. m. 


Wiederholung der Wohltätigteitsaufführung. 

Am kommenden Montag wiederholt der St. Vinzenz⸗ 
verein an der Kreuzkirche in Siemianowitz die Aufführung 
des Schauspiels, betitelt: „Bahnſteig 4a“, von Joſef Eckers⸗ 
horn. Die Aufführung findet im katholiſchen Vereinshaus 
ſtatt und beginnt abends 8 Uhr. Die Eintrittspreiſe be⸗ 
tragen 3.00, 2.00, 1.50 und 0.50 Zloty. Der Vorverkauf be: 
findet ſich in der Buchhandlung A. Ludwig, Beuthenerſtr. 


Der katholiſche Geſellenverein Siemianowitz feiert. 
Der katholiſche Geſellenverein Siemianowitz wird ſein 
65. Stiftungsfeſt am Sonntag, den 31. Mai in ſchlichter 
Weiſe feiern. Nebſt einem R in der Kreuz⸗ 
kirche wird nachmittags im !Bienhofpar£ ein Gartenkonzert 
veranſtaltet, wozu die geſamten Brüdervereine aus Ober⸗ 
ſchleſien eingeladen ſind. Den Abſchluß des Feſtes wird ein 
bunter Abend im Vereinslokal bilden. Das nähere Pro⸗ 

gramm wird noch ſpäter bekanntgegeben. m. 


Mitgliederperſammlung der Gruben: und Hütten⸗ 
invaliden. 

Die Ortsgruppe Siemianowitz des Gruben⸗ und Hütten⸗ 
invalidenverbandes hielt am vergangenen Mittwoch eine 
gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Infolge der vielen 
Sterbefälle verminderte ſich die Mitgliederzahl. Der Ver⸗ 
ſammlungsleiter ſtellte den Auweſenden anheim, daß Ver⸗ 
handlungen zwecks weiterer Belieferung mit „Freikohlen“ 
ſchweben. Weiter wurde berichtet, daß der 15prozentige 
Abbau ſich nicht auf die Invalidenrenten erſtreckt. Ueber 
eine Erhöhung der Rente ſchweben vorbereitende Verhand⸗ 
lungen. m. 


das einzig Stagen- Geschäft für moderne 


Damen-Kontektion 


BT a N. Te RE 
in Beuthen, Kalser-Frumz-Josefnlatz Nr. 12 J. 
mit seinen billigen Etagen-Preisen ist am 
Sonntag, den 3. Mai 1931 
Ser von 12 bis S Uhr geöffnet! a 


Handball. 
Freier Sportverein Laurahütte — Freier Sportverein Gieſchewald. 

Die Handballmannſchaft des hieſigen Freien Sportvereins 
gaſtiert am morgigen Sonntag in Gjeſchewald. Sie tritt dort 
der Landballmannſchaft des „Freien Sportvereins“ gegenüber 
und dürfte als knapper Sieger hervorgehen. Eine Ueberraſchung 
iſt jedech nicht ausgeichleſſen. Wie verlautet, wird die Laura⸗ 
hütter Elf verſtärkt antreten. Spielanfang 3 Uhr nachmittags. 
Um 2 Uhr nachmitiags begegnen ſich die zweiten Mannſchaften. 
Abfahrt der Laurahütter 9 Uhr früh. 

VBex⸗Poekal⸗Turnier. 
Heros Beuthen — B. K. S. Kattowitz — K. S. 06 Myslomitz 
und A. K. B. im Ning. 

Der rührige Amateurboxklub Lourahütte bereitet für Sonn⸗ 
abend, den 30. Mai ein großes Pokal⸗Turnier ver, an welchen 
ſich nicht weniger wie 4 Mannſchaften beteiligen werden. Es 
ſind dies die Vereine „Heros“ Beuthen (Deutſchoberſchleſiſcher 
Meiſter), B. K. S. Kattawitz (Polniſcher Meiſter), K. 
0% Myslewitz und Amateurbexklub Laurahütte, die ihre Mann⸗ 
KLaften in den Kampf um einen wertvollen ſilbernen Peta 
ſchicken werden. Die einzelnen Mannſchaſten näher hervorzu⸗ 
hoben, dürfte ſich erübrigen, da ſie wohl allen Laien zur Genüge 
bekannt ſein dürften. Dieſe ſeltene Boxveranſtaltung dürfte 
auf das uberſchleſiſche Sportpublikum eine große Zugkraft aus⸗ 
üben. Die Kämpfe finden in der großen Feſthalle im Bienhoſ⸗ 
park ſtatt und beginnen abends 8 Uhr. Im Bienhofpark wird 
von 6 Uhr ab ein bekanntes Muſikorcheſter konzertieren. Die 
einzelnen Kampfpaare werden wir noch in einer der nächten 
Nummern veröffentlichen. 

Jüdiſcher Sportklub Kattowitz — K. S. Sionst Laurahütte. 

Auf dem Siensiplag in Georgshütte begegnen ſich am mor⸗ 
gigen Senntag obige Mannſchaften in einem Freundſchaftswett⸗ 
ſpiel zuſammen. Dir Kattewitzer befinden ſich augenblicklich in 
einer guten Form und dürften den Einheimiſchen eine harte Nuß 
an knacken geben. In der Mannſchaft des jüdiſchen Sportklubs 
wirkt auch der in Laurahütte bekannte Mittelläufer Tichauer, 
(früher K. S. Slonsk), mit. Das Spiel der erſten Mannſchaften 
beginnt nachm. um 5 Uhr. 

Vorher begegnen ſich die Mannſchoften von K. Ligoczan⸗ 
ka Idaweiche und von K. S. Slonsk Reſerve zuſammen. 

Jugendkraſt Königshütte — Jugendkraft Laurahütte. 

Die Fußballmannſchaft der „Jugendkraft“ Königshütte ſpielt 

am Sonntag gegen die gleiche der „Jugendkraft“ von Laurahütte 
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we 
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auf dem Sportplatz des K. S 07. In Siemianc witz haben die 
Einheimiſchen mehr Siegesausſichten. Spielbeginn 2 Uhr 
m. 


nachmittags. 


Betrifft die Betriebsratswahlen in der Keſſelfabrik. 

o- In dem Bericht in der letzten Nummer über die 
Ergebniſſe der Betriebsratswahlen in der Laurahütte iſt 
infaige falſcher eee ein Fehler unterlaufen. Die 
Liſte 3, die 3 Mandate erhalten hat, iſt nicht Sanacja. ſon⸗ 
dern, die Liſte der Korfantyanhänger und die Liſte 5, die 
2 Mandate erhalten hat, iſt die Liſte der Kommuniſten unter 
dem Deckmantel „Deutſche und polniſche Arbeiter der Laura⸗ 


1. Maifeier. 

Die ſozialdemokratiſchen Verbände begingen am geſtri⸗ 
gen Freitag ihren internationalen Feiertag 1. Mai wurd 
einen Umzug, der ſich nach Kattowitz bewegte. Der Abmarſch 
erfolgte vom Platz Wolnosci ſchon am frühen Morgen. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtört worden. m. 


Kreuz und quer durch den Wochenmarkt. 

o- Der Wechenmarkt am geſtrigen Freitag in Sicmia nowitz 
ſtand unter einem günſtigen Stern, haben doch am Tage vorher 
die Gehalts⸗ und Vorſchußzahlungen ſtattgefunden. Aus dieſe m 
Grunde war auch der Markt Seitens der Händler ſehr gut ber 
ſchickt, beſonders mit Gemüſe und Sämereien. Leider jino die 
Preiſe für Gemüſe noch reichlich hoch, trotzdem war der Abſ uh 
reckt gut, denn die Hausfrauen wollten endlich Abwechſlung in 
die Küche bringen. Auch die Sämereihändler fanden reitli ben 
Abſatz, do im Gartenbau jetzt Hodibetrish herrſcht. Den Vogel 
ſchoſſen allerdings die Fleiſcher und Butter⸗ und Eierhändler ab. 
Auffallend war, daß fetzt ſoviel Tauben und Kanincken auf den 
Markt gebracht werden: Hühner. Enten und Günſe jedach nur 
verſchwindend wenig. Der Beſuch des Wochenmarktes durch die 
Hausfrauen war ſehr gut. herrſchte doch ſtellenweiſe in den 
Gängen starter Andrang. Die Händler werden dieſes Ma wehl 
mit dem Abſatz zufrieden ſein können. 


Schmerzloſe Entfernung von Hühneraugen. 

Der Friſeur Herr Rudolf Groß, ul. Sobieskiego 12, 
empfiehlt ſich Hühneraugen auf garantiert jchmerzluien 
Wege nach dem neueſten Verfahren, mit und ohne Meſſer, 
binnen 20 Minuten vollkommen zu entfernen. Die Qual iſt 
bei einemmal für immer beſeitigt. Auf Wunſch beſucht er 
auch den Patienten im Haus. Poſtkarte genügt. — Gleich⸗ 
zeitig nimmt ex Reparaturen von Tennisſchlägern an. — 
Siehe heutiges Inſerat. 


Kino „Kammer“. 

Die hieſigen Kammer⸗Lichtſpiele bringen abermals ein 
Zweiſchlagerprogramm zur Schau. Im erſten Film wird ſich 
Iwan Petrovich und Mary Glory in dem 100 prozentigen 
Sing⸗ und Sprechfilm, betitelt: „Der König von Paris“ ver⸗ 
ſtellen. Als zweiter Schlager das große Senſationsdrama 
betitelt: „Die Peitſche des Geſetzes“. Filminhalt aus dem 
erſten Film: Der junge Amerikaner Pedro, welcher wieder 
in ſeine Heimat zurückreiſen wollte, aber kein Geld zur Reiſe 
hatte, bemühte ſich, eine Stellung zu finden. Endlich wurde 
er als Eintänzer in einem gewöhnlichen Lokal engagiert. 
Immer tiefer ſinkend, wurde Pedro ein Spiel in den Hän⸗ 
den des Verbrechers Karl Raßcola, welcher ſein vornehmes 
Yusjehen und ſeine guten Manieren für ſeine perſönlichen 
Ziele ausnützte. Zu dem Zweck führte Raßcola. Pedro in die 
beſten Kreiſe von Paris ein. wo Pedro die Bekanntſchaft mit 
der ſteinreihen Baronin de Marſignac macht. Die ziemlich 
alte Baronin verliebte ſich in den jungen Amerikaner mit 
Leib und Seele. Das iſt das Ziel für Raßcola, da bei einer 
etwaigen Eheſchließung mit Pedro das große Vermögen in 
ſeine Hände fallen würde. Der Sohn der Baronin, Heinrich 
und ſeine Braut Luzia, demaskieren mit Hilfe Amorettes, 
welcher aus Zeitvertreib Geheimagent iſt, das Treiben Naß⸗ 
colas, Eiche heutiges Inſerat. m. 


Kino „Apollo“. * 

Nur noch bis Montag läuft im hieſigen Kino „Apollo“ 
der grüßte 100 HEpgenEige deutſche Tonfilm, betitelt: „Ka⸗ 
tharina Knie“ („Die Tochter des Seiltänzers“) mit Carmen 
Boni, dem beliebten Filmſtar in der Hauptrolle. Aus dem 
Filminhalt: Der weltberühmte Zirkus Werner reiſt von 
Stadt zu Stadt. Gelegentlich bei einer Vorſtellung lernt der 
zeiche Grundbeſitzer Grotten die ſchöne Tochter des Zirkus⸗ 
direktor Luiſe kennen, die auf ſeine inſtändigen Bitten den 
Zirkus verläßt, um ſpäter den reichen Grotten zu heiraten. 
Darüber iſt Luiſes Vater derartig vergrämt, daß er ſchwer 
erkrankt. Auf die Nachricht von der ſchweren Krankheit des 
Vater, eilt Luiſe an das Sterbebett desſelben und ſchwört 
ihm, den Zirkus nie zu verlaſſen, um den guten Ruf desſel⸗ 
ben weiter zu erhalten. Außerdem ein gutes Beiprogramm. 
Siehe heutiges Inſerat. m. 


Geſchäftliches. 


Der hierort bekannte Reſtaurateur Hermann Kaiſer 
(früher Haaſe⸗Ausſchanh) hat die „Reichshallen“ in Beuthen 
D.:5,, Tarnowitzerſtraße 31, übernommen. Zum Ausſchan! 
gelangen: erſtes Kulmbacher, Münchener Lßwenbräu, Pil⸗ 
jener Urquell und Schultheiß⸗Patzenhofer. Alle ſeine ver 
ehrten Freunde und Bekannten werden auf dieſe Neuüber⸗ 
nahme freundlichſt aufmerkſam gemacht. Man beachte das 
heutige Inſerat. 


Gokkesd ienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


Sonntag, den 3. Mai. 
6 Uhr: von der Ehrenwache. 
7% Uhr: zum hüt. Herzen Jeſu und zur Mutter Gottes von 
Czenſtechkau als Dankfagung. 
8 Uhr: auf die Intention. 
Kongregation. 
10,15 Uhr: aus Aulaß des Nationalfeſtes mit Aſſiſtenz. 
Montag, den 4. Mai. 
1. hl. Meile für verſt. Eltern Julius und Rejalie 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Bregula⸗Gamron. 
10% Uhr: römiſche Trauung Sowa⸗ Sowa. 
Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 


Sonntag, den 3. Mai. 
für verſt. E Wollek, Eltern Szymroszezyf 


der deutſchen Maricmiſchen. 


Leſtk. 


6 Uhr: und 
Melle, 
73a Uhr: 
und Monſchit. 

8% Uhr: auf die Intention der Jungfrauankongregation 
mit Generalkammunion. 


für verſt. Klara Ziora und Verwandtſchajt Jiora 


10,15 Uhr: zu Ehren der Königin der polniſchen Krone. 
Montag, den 4. Mai. 
ß Uhr: mit Kondukt für verſt Franziska und Marie Maor⸗ 


czynski und Großeltern Morczynski. 
64 Ahr: auf die Intention der Familie Melz. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Sonntag. den 3. Mai. 
8 Uhr: polniſcher Gotteedienſt. 
10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
11 Uhr: Taufen. 

Montag, den 4. Mai 
7 Uhr: Jugendbund. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in N Baromih. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. dp 
Katowice. ae} 29. 


KINO APOLLO 
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Nur bis Montag 
Der größte 100% deutsche Tonfilm bet.: 


KATHARINAKNIE | 


lernt der reiche Grundbesitzer Rotten die schöne 
Tochter des Zirkusbesitzers, Luise kennen, die 
auf seine inständigen Bitten den Zirkus verläßt, 
um später den reichen Rotten zu heiraten, Da- 
rüber ist Luise's Vater derartig vergrärit, daß 
er schwer erkrankt. Auf die Nachricht ven der 
schweren Krankheit des Vaters eilt Luise an das 
Sterbebett desselben und schwört ihm, den Zirkus 
nic zu verlassen, um den guten Ruf desselben 
weiter zu erhalten 


Außerdem ein gutes Beiprogramm. 


Reichshallen- Beufhen 05. 


Tarnowitzerstraße Nr, 31 


Meinen werten Freunden und Bekannten gebe ich 
hiermit bekannt, daß ich die Reichshallen über- 
nommen habe - Zum Ausschank gelangen 
Erstes Kulmbacher 
Münchner Löwenbräu 
Pilsner Urquell 
Schutheiß-Patzenhofer 


Ich werde bemüht sein das Beste aus Küche 
und Keller zu bieten 


Kermann Ftaliser 


— — — 0 


Sy 


kann t den melden? melden 


. Bäckermeister 
Max Schwede 
Barbaraſtraße Nr. 3 
| 


per jofort zu vermieten. 


Mo? jagt die Geſchafts⸗ 
ſtelle der Zeitung 


Fuffer- 
karkoffel 


zu verkaufen 


Sisarczch 
Barbaraste- 7 


Aus der Wojemonichaif Schlefien 


Pirmont Morgan in Offgalizien 
In dem polniſchen Oſten paſſieren ſehr oft erbauliche 
Sachen, die in der ſchweren Kriſenzeit dem Zeitungsleſer 
auch ein wenig Zerſtreuung bereiten. 


Der Zufall wollte es, daß in der vorigen Woche ein 
eleganter Autowagen nach Kopyczynce vor das einzigſte 
Hotel vorgefahren kam. Kopyczynce liegt in Oſtgalizien 
hinter Stanislau und die Stadtbewohner bekommen dort 
ſelten einen modernen Autowagen zu ſehen. Kein Wunder 
daher, daß alle Stadtbewohner die Arbeit ſtehen ließen 
und nach dem RNingplatz liefen, um ji das Auto anzuſehen. 
Im Stillen hoffte ein jeder, auch den Gaſt beſichtigen zu 
können und womöglich noch zu erfahren, was er denn in 
Kopyczynce zu tun gedenkt. Viel Fr dort freilich nicht zu 
tun, und deshalb verirrt ſich nach Kopyczynce It ein 
„hobler Gaſt“. Dem Auto entſtieg ein Herr, der ſich in 
das Hotel begab. Hier verlangte er den Meldezettel, worauf 
er ſeinen Namen, Pirmont Morgan aus Amerika, nieder⸗ 
ſchrieb. Vor Achtung und Erſtaunen fiel der Hotelbeſitzer 
um, was (ßließlich kein Wunder iſt, denn einen 
ſolchen Gaſt hat er in ſeinem Hotel noch nicht beherbergt. 
Nur konnte er ſich mit ſeinem Gaſt ſchlecht verſtändigen, 
weil dieſer die polniſche Sprache gar nicht beherrſchte. Der 
Hotelbeſitzer hat beim öfterreichiſchen Militär gedient und 
verſtand ein wenig deutſch. Er wollte damit ſein Glück 
verſuchen. Unter vielen Bücklingen frug er ſeinen noblen 
Gaſt wie folgt: „Sind Sie Sohn Bankiers Morgan aus 

Neuyork?“ Der Amerikaner verſtand nicht recht, was der 
Wirt von ihm haben will, ſagte aber: „Ja — ja, o yes, 
o yes“, und begab ſich auf ſein Zimmer. Nun ſtellte der 
Hotelbeſitzer alles auf den Kopf. Die ganze Familie mit 
dem Dienſtperſonal lief hin und her, wie die Beſeſſenen. 
Es wurde geklopft, gekehrt und geſcheuert. Möbel, Tiſche 
und Stühle wurden verſchoben ünd ſelbſt die Oefen ge⸗ 
waſchen und abgeſtaubt. Kurz darauf lief der Gaſtwirt zum 
Bürgermeiſter, um ihm die frohe Botſchaft über die An⸗ 


kunft des Milliardärs Morgan aus Neunork zu überbringen. 


Der Bürgermeiſter iſt vor lauter Freude in die Höhe ge⸗ 
ſprungen. Kopyczynce wird im Anſehen ſteigen und noch 
weltberühmt werden durch dieſen Beſuch — ſagte er — nur 
muß die Gelegenheit entſprechend ausgenützt werden. Es 
war : icht niel Zeit zu verlieren, denn man wußte nicht, 
wie lange ſich der an eſehene Gaſt in der Stadt aufhalten 
wird. Sofort machte ſich der Bürgermeiſter mit dem Hotel⸗ 
beſitzer, dem Sekretär und dem Nächtwächter auf den Weg. 
Alle angeſehenen Bürger der Stadt müſſen verſtändigt wer⸗ 
den, um über den Empfang des Milliardärs zu beraten. In 
aller Eile wurde eine Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung einberufen. Man beſchloß ſchnell eine Muſtk⸗ 
kapelle zuſammenzuſtellen, damit ſie vor dem Hotel den 
angeſehenen Gaſt mit Muſik beluſtige. Die Kapelle rückte 
auch bald vor das Hotel und ſetzte mit dem Spielen ein. 
Schön war die Muſik nicht, aber eine beſſere war in der 
Stadt nicht aufzutreiben geweſen. — 


Inzwiſchen wurde im Magiſtrat weiter fleißig beraten. 
Der Bürgermeiſter ſagte, daß ein ſolch „nobler Gaſt“ gut 
bewirtet werden muß, denn er wird beim Verlaſſen von Ko⸗ 
puczynce ſich was koſten laſſen. Solche reiche Herren pflegen 
die Gemeinden, in welchen ſie ſich wohl fühlen, reich zu be⸗ 
ſchenken. Bei der ſchweren Zeit könnte die Stadtgemeinde 
eine Spende ganz gut des cent Schließlich beſchloß man, 
im Beratungszimmer des Magiſtrats ein Bankett zu ver⸗ 
anſtalten. Die Einrichtung war aber ſehr armſelig ge⸗ 
weſen, aber man wußte ſich zu helfen. Von den reicheren 
Bürgern wurden beſſere Möbelſtücke und Teppiche ausge⸗ 
liehen, das ee ee wurde herausgeholt, Tauben, 


Hühner und Gänſe geſchlachtet und geſchmort und gebacken, 
um ein erſtklaſſiges Eſſen vorbereiten zu können. Selbſt der 
Pfarrer mußte mit Wein und Kognak aushelfen, denn man 
konnte einem ſolchen noblen Gaſt unmöglich Czyuſty vorſetzen. 

Als alles fertig war, begab ſich eine Stadtabordnung, 
friſch Be und Webel. im 1 PL 3 in 


5 5 = 
Die Tochter des Seiltünzers , bliebe Bas Arbeitsrecht 
mit CARMEN BONI bi; * 
dem beliebten Filmstar in der Hauptrolle Poient 
Filminhatt! 
Der weltberühmte Zirkus Wernes reist von 2 j von Dr. W. Wolff 
Stadt zu Stadt. Gelegentlich he! einer Vorstellung N feparatem Hehefkten Ginge * 


ca. 200 Seiten Umfang 


zum Preise von zl. 6.- 


aufsicht, Angestellten- Versicherung, 


1—2 malig. 


j Weiße Zähne 


BIETEN RETURN EIER N 
wird auch mit F Culorodoui- 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


Das Werk umiaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen. wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Ar beitsiosenyersicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
Verträge, Relchsversicherungsordnung und - Fürsorge. 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGSS-SPOLKA AKC., 3. MAJA 12 


erzielen Sie ſchon durch 
Putzen mit der 
herrf, ersehen ſchmeckend. 
95 ic Cntorod ont. 
a üblen Mundgeruch 
ſundwaſſer verwendet. 


das Hotel, um den Gaſt zum Schmaus einzuladen. N* . 
brachte unter Muſtkklängen den verdußten Amerikaner |, 
das Stadthaus, öffnete den ſauber geputzten Sitzungs 2 
mit den ausgeliehenen Möbeln und wies ihm den Ehren n a 
an dem Speiſetiſch. Der Gaſt ſchüttelte den Kopf, ließ I 
aber die Trauben und den Wein gut ſchmecken-⸗ + 

dann noch Reden geſchwungen wurden, in welchen auf 0 
Milliarden Morgans hingewieſen wurde, ſagte der G. 
daß die Herren ſich irren, denn er heiße zwar Morgan!“ 
komme aus Neuyork, iſt aber nicht der Sohn des Milliona 1 
ſondern der Sohn eines Zahnarztes aus Neumort. 2 
der Notar dies überſetzte, haben alle Stadthonoratini , 
verdutzte Geſichter gemacht. Der Bürgermeiſter wollte 1. a 
die Situation retten und frug, 21 er nicht etwa mit F” 
Neuyorker Milliardär vermandt Tel, 7 


worauf prompt 
Antwort kam: Kenne ihn überhaupt nicht. Den näch 


Tag verließ Mr. Morgan die gaſtliche Stadt Kopyczur . 


und die Stadt mußte den Schmaus allein bezahlen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 1 

Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12.15: Sinfoniekonzert. 1° 

Vorträge. 15.40: Jugendſtunde. 16.10: Vorträge. 17.40 Na“ 

mittagslonzert. 19: Vorträge. 20.30: Volkstümſiches Konze 
21.15: Suitenkonzert. 22.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.351 aus Warſchau. 14. 
Franzöſiſch. 15.30: Vorträge. 16.15: Für die Jugend. 16. 

Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Unterheltungsiongert. 18. 55 


— 


Vorträge. 20.30: Uebertragung einer Oper. 23.15: Tanzmunt: 
Warſchan — Welle 1411.8 
Sonntag. 10.15: Gottesdienſt. 12.15: Matinee. 14: Po“ 
träge. 15.40: Kinderſtunde. 16.10: Vorträge. 17.40: Volfstü“ 
liches Konzert. 19: Vorträge 20.30: n Konzert 
21.15: Suitenkonzert. 22.15: Chanſons. 23: Tanzmuſir. 
Montag. 12.10: Mittagskonzert. 14.50: Franzöſiſch. 15.30“ 
Vorträge. 16.15: Fiir die Kinder. 16.45: Schallplatten. 17.19: 
Vortrag. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Verſchiedene V.““ 
träge. 20.30: Opernaufführung: „Die Entführung aus d 
Serail“. 23.15: Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 327. 


Sonntag, 3. Mai. 7.00: Morgenkonzert. 8.45: Glockengeläut 
der Chriſtuskirche. 9.00: Morgenkonzert. 10.00: Evange lis“ 
Morgenfeier. 11.0: Reicheſendung der Bachkantaten aus L. . 


zig. 12.00: Freigeiſtige Morgenfeier. 13.00: Aus Königsberg: 
Mittagsionzest des Rundfunk⸗Orcheſters. 14.30: Mittogsberich!“ 
14.35: Rätſelfunk. 14.40 Schachfunk. 14.55: Zehn Minuten 


Aquarienkunde. 15.05: Zehn Minuten für die Kamera. 15.13 
Wirtſchaftsfunk. 15.30: Was der Landwirt wiſſen muß. 15.45 
Unterhaltungskonzert des Blinden⸗ eee Breslau e. 


V. 16.25: Kinderfunk. 16.55: Nachmittagskonzert. 18.00: 2 
ſuche bei arbeitenden Frauen 18.20: Bad Trebnitz. 19.00: Aus 


dem Leſebuch. 19.25: Wetternorherſage, anſchl. Abendmufik. 20.2 
Wettervorherſage, anſchl. Der Sport am Sonntag. 29.30: U? 
Berlin: „Der faule Hans“. 22.50: Zeit, Wetter, Preſſe. Spur, 
Programmänderungen. 22.30: Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. 


Montag, 4. Mai. 6.30: Funkgymnaſtik. 6.45—8.30: ri 
konzert. 9.05: Schulfunk. 15,35: Kinderzeitung. 16.00: Un 
haltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages 16.45: Geſang 8 1 
Ural⸗Koſaken (Schallplatten). 17.15: Zweiter landw. Preisb⸗ 
richt, anſchl. Kulturfragen der Gegenwart. 17.40: Das wird 8 
intereſſieren! 18.05: Das Weſen der Mechanik. 18.30: Fünfze nn 
Minuten Franzöſiſch. 18.45: Fünfzehn Minuten Engliſch. 19.Cu: 
Entwicklung und Ergebniſſe der Mechanik. 19.30: Wetternarhe“e 


ſage; anſchließend Volkslieder auf Schallplatten. 19.55: Wied r“ 
holung der Wettervorherſage. 20.00: Der Dichter als Stim re 
der Zeit. 20.30: Streichquartett. 21.00: Abendberichte. 2.10: 7 


„Sr 
15 1 
22.46: A 


letzten zehn Jahre“ (Hörjpiel). 22.10: Zeit, Wetter 
Programmänderungen. 22.20: Aufführungen des 
Landestheaters. 22.35: Funktechniſcher Briefkaſten. 
neuen Zielen. 23.25: Funkſtille. 


Tennis Hühner 


Schläger Augen 


entferne ich garrantic'* 


Reparaturen schmerzlos auch ohne Messer 
und 10 jährige Praxis 
Neubesaliungen nach 20 Minuten sind $:* 


ihre Plage los. Komn:® 
auf Wunsch ins Haus 


Rudolf Groß - Sieminnowics 


uk. Sobieskieso Nr. 42 Tür 11 


KAMMER-LICHTSPIELE 


2 Ab Freitag bis Mionfag! & 


Wir ſcheuen uns nicht vor den grißren Ans 

ſtrengungen u. Opfern, um unſeren verehrten 

Publtium jederzeit das Erleſenſte zu bieten, 
was im Film geboten werden kam! 


Der Beweis: 
won Petrovlch / Mary Glory 
in dem 100% Sing: und Sprechfilm 


her Hönig von Paris 


nach der Novelle non Georges Ohnet. — Ein 
mandänes Geſellſchafts⸗ u, Abenteurerbrama. 
Anter Mitwirkung der berühmten Prima⸗ 
donna der Warſchauer Oper Helena Lipowska, 
die mehrere ſchüne Lieder mit polniſchem Text 
ſingt. Ein Reichtum hinreißender Melodien! 
Intereſſanter Text! 


Als 2. Schlager: 


fülr! fachmännisch aus 


Als 2. Schlager: 
Das große Senſationsdrama 


hh bed in denne 


Ein Drama aus den kanadiſchen Wäldern 

mit dem berühmten Polizeihund „Wolf.“ 

Der Kampf eines Poliziſten gegen eine 
Verbrecherhande. 


HBegian der Vorſtellung an Wochentagen um 
16% Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen um 
1 br, Uhr. Letzte re um 20 Uhr. 


